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Breslauer 


Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt- Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Zeilung. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 8. Januar. Staatsſchuldſcheine 85%. „Nude 
Anleihe 100%. Prämien⸗Anleihe 108%. Bexbacher 1504,. Köln⸗Minde⸗ 
5 160. Freiburger I. 129%,. Freiburger II. 121. Mecklenburger 51%. 

ordbahn 54%. Oberſchl. A. 206. B. 178. Oderberg. 186. u. 100. Rhei⸗ 
niſche 109. Metall. 684. Looſe —. Wien 2 Monat 91. National 71%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Turin, 7. Januar. General Lamarmora reift dem Vernehmen nach 
heute zu den bevorſtehenden Militär⸗Konferenzen nach Paris. 

Parma, 5. Januar. Eine Konſkription von 600 Mann aus der Alters⸗ 
klaſſe 1835 iſt angeordnet worden. 


Man meldet aus Tur in vom 2. d. M.: Der Herzog von Aumale hat 
nach feiner Rückkehr von Genua Sr. Maſeſtät dem 1 einen Beſuch ab⸗ 
8 attet und ſollte eheſtens nach der Schweiz abgehen. 

det ſich in fortſchreitender Beſſerung. — Der „Diritto“ glaubt aus der 
Antwort, welche der König den Deputirten, anläßlich ihres Glückwunſches 
neuen Jahre gab, ſchlſeßen zu dürfen, daß die Gerüchte, als follte 5 
eine neue Truppenaushebung veranlaßt werden, begründet ſind. — In 
Bade Aix in Savoyen ſind die öffentlichen Hazardſpiele unterdrückt 
worden. — Das „Movimento“ kündigt bezüglich der Steuerreformfrage eine 
Volksverſammlung an, die ſobald als chunlich zu Genua ſtattfinden ſolle, 
um dieſe Volksſache mit der größtmöglichen Energie zu behandeln und zu 
vertheidigen. — Das zu Genua erſcheinende Blatt „Stampa“ hat zu erſchei⸗ 
nen ee 
Wien, 7. Januar. Aus Odeſſa wird berichtet, daß dort die Gene: 
rale wo * ö der 7 eee aus 
1 era randi aus j i srathe zu⸗ 
Weh fad. Lip Nikolajeff zu einem Kriegsrathe z 


Breslau, 8. Januar. [Zur Situation.] Die Times macht 
eut über die öſterreichiſchen Propofitionen Angaben, welche einen offi: 
ziöfen Charakter beanſpruchen, welcher von der N. Pr. 31g. ſtillſchwei⸗ 
d anerkannt wird, während ſie die Mittheilung jener Angaben mit 
der Bemerkung ſchließt, daß Rußland nicht geneigt ſein dürfte, ſolche 
Propoſitionen anzunehmen. 
Zugleich theilen wir aus dem Dr. J. die berliner Korreſpondenz 
wörtlich mit, deren Inhalt uns telegraphiſch im geſtrigen Morgenblatte 
angegeben wurde. Dieſelbe ſtellt den Stand der Friedens⸗Unterhand⸗ 
lungen nicht ganz ungünſtig dar, weil von Rußland keine unbedingte 
Ablehnung zu befürchten; fo viel wir aber wiſſen, verlangt man von 
Rußland eine Antwort mit Ja oder Nein, aber keine Gegenpro⸗ 
pofitionen. a 

Die engliſche Preſſe giebt daher ihrem kriegeriſchen Pathos freien 
Spielraum, wobei es beachtenswerth, daß ſelbſt Disraeli's „Preß“ eine 
halb kriegeriſche Schwenkung macht und das Handelsblatt „Economiſt“ 
dem Kriege entſchieden das Wort redet und zu der anfänglichen Ueber⸗ 
zeugung zurückkehrt, daß Rußland nicht in einem, noch in zwei Feld⸗ 
zügen zur Nachgtebigkeit gebracht werden könne. Mit Empörung pro⸗ 
teſtirt das Blatt gegen die von gewiſſen Politikern in Frankreich wie 
in England gepredigte Lehre, daß es vergebens ſei, gegen die nor⸗ 
diſche Lawine anzukämpfen. Abgeſehen von dem unfittlihen Fatalis⸗ 
mus dieſer feigen Doktrin, beruhe ſie auf grundfalſchen Angaben. Zeuge 

der Augenſchein gegen das Altweibergerede von der Unüberwind⸗ 
lichkeit ruſſiſcher Heere oder der Unerſchöpflichkeit ruſſiſcher Hilfsquellen. 

Unſere londoner Privat⸗Korreſpondenz, welche gleichfalls die Frie⸗ 
densbemühungen für geſcheitert anſieht, iſt der Anſicht, daß dadurch 

almerſtons Stellung nur befefligt ſei und Frankreich durch die conci- 
liatoriſchen Verſuche ſich kompromittirt habe; während unſer pa⸗ 
riſer Korreſpondent im Gegentheil behauptet, Frankreich habe Eng⸗ 
land jetzt mehr als je in der Hand, und dieſes müſſe ihm Alles ge⸗ 
währen, falls jenes ſich nur zur Fortſetzung des Krieges verſtände, 
woran nun allerdings nicht zu zweifeln. 

Für dieſen Fall wird England feine Flottenmacht unter Lvons, feine 
Landmacht unter Campbell ſtellen, welcher letztere zugleich auf dem 
aſiatiſchen Kriegsſchauplatz handelnd aufzutreten habe, woſelbſt Omer 
Paſcha künftig nur eine Nebenrolle ſpielen werde. 

In Frankreich ſcheint die Stimmung gegen Deutſchland ziemlich 
gereizt zu fein, auch gegen die Mittelſtaaten, da dieſelben eine mehr 
weſtmächtliche Stellung einnehmen zu wollen ſchienen, jetzt aber, wie 
man ſich überzeugen zu können glaubt, da den Friedensunterhandlungen 
keine günſtige Chancen ſich eröffnen, ſich wieder in ihre Neutralitäts⸗ 
Politik zurückziehen. 

Indeß wird der Bundestag eine neue Formel für dieſelbe zu fin⸗ 
den haben, da ein vermuthlich von Oeſterreich und Preußen gemein⸗ 
ſchaftlich vorbereiteter Antrag an die Bundesverſammlung gebracht 
werden dürfte. 

Im Uebrigen herrſcht heut große Ebbe an Neuigkeiten. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Briefen aus Varna vom 27. Dezember entnehmen wir außer 
den bereits geſtern mitgetheilten Nachrichten noch ferner, daß das Ge⸗ 
rücht von einer Räumung der Krim wohl in allen rumeliſchen Städten 
verbreitet war, aber nicht überall den gleichen Glauben fand. Es 
ſcheint, als wenn abſichtlich unter der chriſtlichen Bevölkerung des Lan⸗ 
des das Gerücht verbreitet würde, die Allürten würden ihr blutig er⸗ 
kauftes Pfand niemals freiwillig räumen. Dieſe Briefe bringen auch 
die Nachricht, daß zu der nach Trapezunt abgegangenen Diviſton des 
Suleiman Paſcha aus Eupatoria auch noch die letzte in der Krim be⸗ 
findlie e Divifion des Ruſtem Paſcha nach Aſien verſchifft werden wird. 
— Die Nachrichten aus Aften lauten für die Alliirten noch immer äußerſt 
niederſchlagend. Die Hoffnungen der Pforte, an den Bergvölkern des Kau- 
kaſus Verbündete im Kriege gegen Rußland zu erhalten, find nun ganz ver« 
en. ‚Alle jene tſcherkeſſiſchen Häuptlinge, welche ſich im Lager 

mer Paſcha's eingefunden hatten, um im günſtigen Falle ſpäter mit 
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Mittwoch den 9. Januar 1856. 


ihren Schaaren ſich ſeinen Truppen anzuſchließen, ſind jetzt aus Sug⸗ 
didi verſchwunden und die chriſtlichen mingreliſchen Fürſten und Edel⸗ 
leute, welche unentſchloſſen noch den Erfolg des Kampfes abzuwarten 
geſchienen, haben ſich alle nach Kutais geflüchtet. Omer Paſcha, wel⸗ 
cher bei ſeinem erſten Vordringen einen Hof einheimiſcher Fürſten um 
ſich hatte, ſteht nun mit ſeinen Truppen ziemlich verlaſſen da. Seine 
Feinde in Konſtantinopel ſprengen die unfinnigiten Gerüchte über ihn 
aus. So erzählte man, er habe nur deswegen ſo hin- und herma⸗ 
növerirt, um ſich () und ſein Corps () bei guter Gelegenheit den 
Ruſſen zu übergeben (1) und alles dies nur — aus Haß gegen die 
weſtmächtliche Wirthſchaft, welche die Türkei ruinire. So charakteriſtiſch 
dieſer türkiſche Unſinn iſt, ſo echt konſtantinopolitaniſch iſt auch der Zu⸗ 
ſatz; daß Omer Paſcha fein Vermögen bereits nach Rußland in Si: 
erheit gebracht habe. Bekanntlich beſitzt aber Omer Paſcha, deſſen 
Freigebigkeit für ſeine Soldaten eine königliche iſt, beinahe gar kein 
Vermögen. 

* General Murawieff hat nach der Beſitznahme von Kars einen 
Stabsoffizier an den perſiſchen Hof abgeſendet, um dem Schah die 
Einnahme der türkiſchen Feſtung anzuzeigen, und zugleich um ihm zur 
Eroberung von Herat Glück zu wünſchen. 


re uſt en. 

+ Berlin, 7. Jan. Mit einer ſeltenen Geringſchätzung wird 
Oeſterreich und zugleich Preußen und Deutſchland von einem deutſchen 
Journal, der „Weſer⸗Zeitung,“ behandelt. Sie druckt ohne Weiteres 
und ohne auch nur ein Redaktions⸗Bedenken auszuſprechen, die ihr von 
einem ihrer Korreſpondenten zugegangene Mittheilung, daß Oeſter— 
reich geneigt ſei, den Weſtmächten ein materielles Unter⸗ 
pfand in einem Stück deutſchen oder preußiſchen Gebiete 
zu geben. Es ſolle damit, wie es weiter heißt, die ſtrikte und unter 
allen Umſtänden zu wahrende Neutralität den Weſtmächten verbürgt 
werden. Wenn dieſe Bürgſchaft gegeben, ſolle Oeſterreich gegen Ruß⸗ 
land Ernſt machen. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Nach⸗ 
richt in dem Leſerkreis der Zeitung eine gerechte Indignation hervorge⸗ 
rufen hat. Da es aber doch noch leichtgläubige und ſtets Geſpenſter 
ſehende Leute giebt, welche ihre Beſorzniß nicht niederkämpfen können, 
daß Deutſchland wegen feiner Theilnahmloſigkeit an dem orientaliſchen 
Kampfe doch einſt noch weſentliche Nachtheile erleiden könnte, fo fol 
hier darauf hingewieſen werden, wie nicht im Entfernteſten zu erwarten 
ſteht, daß Oeſterreich in ſeiner Stellung als Mitbeſchützer des deutſchen 
Bundes jemals ein Stück deutſcher Erde ruhig, oder, wie behauptet 
wird, in Folge eines Uebereinkommens in fremde Hände übergehen 
laſſen wird. Sollte aber auch Oeſterreich das Unerhörte thun und 
ſich gegen Deutſchland erklaren, fo it Preußen noch ein fo mächtiger 
Schirmherr, daß es vereint mit Deutſchland wohl jedem Feinde zu 
trotzen im Stande iſt. Unzweifelhaft weiß man dies ſowohl in Wien 
wie in Paris und London, und niemals werden die Weſtmächte im 
Ernſte darauf ſinnen, ſich Preußen und Deutſchland, wenn auch Oeſter⸗ 
reich ſeine Bundespflichten vergeſſen ſollte, zum Feinde zu machen. — 
Schon ſeit lange wird es als wünſchenswerth erachtet, eine nähere 
Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Berlin und dem Innern von Hannover 
herzuſtellen. Die Magdeburg Wittenberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt 
zu dieſem Behufe mit dem Plane hervorgetreten, eine Eiſenbahn von 
Seehauſen nach Uelzen zu bauen. Dieſer hat auch bereits am 26. 
März v. J. die Konzeffion preußiſcherſeits erlangt, jedoch mit dem 
Vorbehalt, daß die hannoverſche Regierung dieſem Projekte ihre Zu⸗ 
ſtimmung gebe. In der letzten Zeit hat aber auch die Berlin-Pots⸗ 
dam⸗Magdeburger Eiſenbahn-Geſellſchaft ein Projekt aufgeftellt, welches 
eine Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Genthin und Uelzen beabſichtigt. 
Offenbar ſtehen beide Eiſenbahn⸗Geſellſchaften mit ihrem Projekte in 
geradem Widerſpruch, und es würde das erſte Projekt, weil es bereits 
die Konzeſſion erhalten hat, dem zweiten vorgehen müſſen, wenn dieſes 
nicht ein bei weitem günſtigeres für die beabſichtigte Verbindung wäre. 
Aus dieſem Grunde ſoll dabin gewirkt werden, daß beide Geſellſchaften 
ſich zur gemeinſchaftlichen Anlage des zweiten Schienenweges vereinigen. 
Da bis jetzt die hannoverſche Regierung ihre Zuſtimmung zu dem 
Plan der Magdeburg⸗Wittenberger Geſellſchaft noch nicht ertheilt hat, 
fo iſt leicht möglich, daß fie ihn mit Rückſicht auf die zweite Eifen- 
bahnlinie verweigert. 

Berlin, 6. Januar. Der Stand der öffentlichen Stimmung, 
wie er ſich, namentlich an den europäiſchen Börſen, in den letzten Tas 
gen kundgegeben hat, iſt ein ſo wandelbarer, abrupt wechſelnder, von 
Extrem zu Extrem ſpringender geweſen, daß es der Mühe lohnt, dem⸗ 
ſelben einige Auſmerkſamkeit zuzuwenden, und wieder einmal Akt zu 
nehmen von dem gänzlichen Mangel an urſächlichem Zuſammenhange, 
der auf dieſem Gebiete zwiſchen der Wirklichkeit der politiſchen That⸗ 
ſachen und den Gefühlsſtimmungen der Börſenwelt nur zu oft beſteht. 
Wir laſſen die Frage dahingeſtellt, ob ſich Rußland darüber zu freuen 
oder zu beklagen Urſache habe, daß bis zum Ultimo des Dezember die 
„Meinung“, welche man an den ihm feindlichen Börſen Paris und 
London von den Ausſichten auf Erfolg der Miffionen des Grafen 
Eſterhazy und des Herrn von Seebach hatte, die Fonds ſchnell in die 
Höhe trieb, während vom 1. dieſes Monats an die, wie auf Kom: 
mando bald hier, bald dort auftauchende Behauptung von dem Schei⸗ 
tern der gegenwärtigen Friedensbeſtrebungen, ja gar von einer erfolgten 
abſchlägigen Antwort Rußlands, an der pariſer Börſe vorzugstoeife 
ein verhängnißvolles Fallen der Courſe herbeiführte, das große Unfälle 
in ſeinem Gefolge hatte und ſogar nicht ohne Rückwirkung auf die 
hieſige Börſe blieb. Außer aller Frage ſteht es aber, daß in der 
Sylveſternacht kein Ereigniß in der Friedensfrage ſich ereignet hat, 
welches eine derartige Wandelung der Stimmung gerechtfertigt hätte. 
Je weniger man wußte, und der Sachlage nach wiſſen konnte, deſto 
williger folgte man den grundloſen Gerüchten, ohne ſich gerade um 
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die auftauchenden ſanguiniſchen Friedenshoffnungen unbegründet waren, 
fo find es heute glücklicherweiſe, ich darf es Ihnen verſichern, die un⸗ 
begrenzten Befürchtungen und die Hoffnungsloſigkeit, die ſich bezüglich 
der Friedensfrage ſo vieler Kreiſe bemächtigt hat. Dem Vernehmen 
nach ſind nämlich hier aus St. Petersburg bereits vorläufige tele⸗ 
graphiſche Nachrichten eingegangen, denen zufolge der Stand der daſebſt 
gepflogenen Verhandlungen einer endlichen Verſtändigung 
nicht ganz ungünſtig iſt, und namentlich eine unbedingte Ableh⸗ 
nung der an Rußland neuerlich gerichteten Vorſchläge nicht a 
läßt. De. FJ. 
P. C. Des Königs Majeſtät haben die Wahl des früheren Lan⸗ 
desälteſten Grafen Herrmann von Sprinzenſtein auf Cziſſowka, 
rybniker Kreiſes, zum General-Landſchafts⸗Repräſentanten von Ober: 
ſchleſten für den ſechsjährigen Zeitraum von Weihnachten 1855 bis 
dahin 1861 allerhöͤchſt beſtätigt. 

[Achte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 
7. Januar.] Es wurde der Tagesordnung gemäß die Wahl des 
Präſidenten und der Vice⸗Präſidenten vorgenommen. Bei der 
Wahl des Präſidenten wurden Stimmzettel abgegeben: 298, von 
welchen zwei ungiltig waren. Es erhielten Stimmen: Graf zu 
Eulenburg 191, Graf Schwerin 104 und von Arnim J. Damit iſt 
der Graf zu Eulenburg für die Dauer der Seſſion zum Präſidenten 
erwählt. Nach einigen Worten des Dankes deſſelben ſchritt das Haus 
zur Wahl des erſten Vice-Präſidenten. Es wurden 288 Stimmzettel 
abgegeben, von denen wiederum 2 ungiltig waren, ſo daß die abſo⸗ 
lute Majorität 145 betrug. Davon erhielten Stimmen die Abgeord⸗ 
neten von Arnim (Neuftettin) 195, Reichenſperger (Köln) 87, Graf 
Schwerin 1, Oſterrath 1, Büchtemann 1. Der Abgeordnete 
v. Arnim iſt ſomit zum erſten Vice⸗Präſidenten erwählt; er nimmt 
die Wahl an und dankt mit wenigen Worten. Bei der Wahl zum 
zweiten Vice-Präſidenten wurden 280 Stimmzettel abgegeben. Davon 
erhielten die Abgeordneten Büchtemann 194, Mathis 82, v. Gerlach 
1, v. Mitſchke⸗Kollande 1. Der Abgeordnete Büchtemann iſt ſo⸗ 
mit zum zweiten Vice⸗Präſidenten erwählt. Der Miniſter des 
Innern übergab am Schluß der Sitzung dem Hauſe einen Geſetz⸗ 
entwurf: die Landgemeinde⸗Ordnung der ſechs öftlichen Provinzen bes 
treffend. Nächſte Sitzung wahrſcheinlich Montag. (F. C.) 

G. 6. Aus Bromberg wird uns vom 5. gemeldet, daß auch die dortige 
Kaufmannſchaft gegen die Verlegung der Züge auf der Oſtbahn und der 
mit dieſer bis Berlin in Verbindung ſtehenden Eiſenbahnen proteſtirt, weil 
durch dieſe Abänderung der Geſchäftsverkehr von und nach Danzig ſchwieri⸗ 
er und zeitraubender werden würde. — Aus Weſtpreußen wird vom 
Januar — mare die Nahrungsverhältniſſe in der Weichſelgegend fingen 
in den letzten Wochen an ſich zu beſſern, bis die neue Kalamität, die durch 
die Rinderpeſt herbeigeführt iſt, Störungen des Verkehrs veranlaßte die wie⸗ 
derum von den empfindlichſten Nachtheilen begleitet ſind. — Die Weichſel⸗ 
Städte: Thorn, Culm, Graudenz, die ſonſt beträchtliche Mengen von Roggen 
verſchifften, können jetzt kaum ihren eigenen Bedarf befriedigen. — Der Mör⸗ 
der des Herrn v. Wierzbycki iſt in Ollenrode in der Perſon eines Schäfer: 
Knechts Kulakowski entdeckt worden. Seine Verhaftung ift in Graudenz 
am Heiligenabend erfolgt. Seine Entdeckung wurde durch ein neues Ver⸗ 
brechen, den Einbruch in die Geldſpinde ſeines Dienſtherrn, den er durch die 
Fälſ ung feines Dienſtbuchs getäuſcht hatte, 8 — Der mili⸗ 
täriſche Cordon an der Grenze hat jetzt eine Ausdehnung von 40 Meilen 
erreicht. — Es ſind in dieſen Tagen eine Anzahl polniſcher Ueberläu⸗ 
fen über die het zurückgebracht worden. Die Zahl derfelben mehrt fich 
mit der ſteigenden och auf dem benachbarten Gebiete. Auch ein übergetre⸗ 
ner Galizier, Lorenz Zajacz, iſt jetzt in die Hände der Behörde gerathen und 
ſieht ſeiner Husweifung entgegen. Derſelbe ſitzt in dieſem Augenblick im Ges 
fängniß des graudenzer Gerichts. 


Deutſchland. 

C. Hamburg, 5. Januar. Das Senats⸗Concluſum, das den 
Buchhändler Campe, wegen ſeiner erbgeſeſſenen Bürgerſchaft, der 
Perſonalhaft enthebt und ihn, in Bezug auf die Unterſuchung, dem 
Senator⸗Polizeiherrn überweiſt, iſt, wie ich Sie zu verſichern im Stande 
bin, allein aus Rückſicht für den Geſundheits-Zuſtand des alten 
Mannes erlaſſen; fernere Zwangsmaßregeln in Betreff ſeiner weiteren 
Ausſage ſind natürlich vorbehalten und heute bereits eine Vorladung 
an ihn, unter Androhung einer ſofort zu exequirenden Strafe von 
50 Thlr. bet verweigerter Zeugnißablegung, erlaſſen. Der regierende 
Bürgermeiſter Kellinghuſen wies die Deputation, die um Campe's 
Freigebung bat, mit ihrer „leeren und unlegitimirten“ Petition lediglich 
ab, der Verfaſſer derfelben, Advokat Dr. Gallois, wurde, wegen des 
anmaßenden und unehrerbietigen Tones derſelben, in 10 Thlr. Strafe 
genommen. Aus gleichem Grunde wurde der Concipient der Campe: 
ſchen Petition, Advokat Dr. Knauth, zu 25 Thlr. Brüche verurtheilt. 
Man iſt auf den weiteren Verlauf der ganzeu Angelegenheit, die nun⸗ 
mehr eine Prinzipienſache geworden, ſehr geſpannt, denn ein hartnäcki⸗ 
ger Kampf der oppofitionellen Bürgerſchaft gegen Senat und Exekutiv⸗ 
behörde ſteht ſicherlich bevor. Campe iſt feit feiner Entlaſſung der 
Gegenſtand zahlreicher Ovationen geweſen, was nur noch mehr zur 
Aufregung der Gemüther beiträgt. Trotz aller Bemühungen habe ich 
leider nicht ermitteln können, ob das Ihnen bereits mitgetheilte Ge⸗ 
rücht, daß der eigentliche Verfaſſer der inkriminirten Nachrichten ent⸗ 
deckt ſei, begründet iſt. 

Itzehoe, 4. Januar. [Landtag.] In der geſtrigen Sitzung 
der Ständeverſammlung erhob ſich Graf Holſtein⸗Waterneverſtorff und 
ſagte, da morgen die Wahl zum Reichsrathe ſtattfinde, ſo wolle er 
heut erklären, daß und warum er nicht wähle. Das Verfaſſungsgeſetz 
ſtehe im Widerſpruche mit ſrühern Zuſicherungen des Koͤnigs und fei 
dem deutſchen Theile des Landes entgegen. Mehrere Herren erklär⸗ 
ten darauf, ſie würden freilich wählen, ohne aber dadurch eine Billi⸗ 
gung der Verfaſſung ausdrücken zu wollen. 


Oeſter reich. 
Wien, 7. Januar. Am 7. verbreitete ſich hier die Nach⸗ 
richt, daß günſtige Berichte aus Petersburg eingetroffen feien. Graf 
Eſterhazy ſoll die Stimmung am ruſſiſchen Hofe nachgiebiger gefunden 


die Lauterkeit ihrer Quelle zu bekümmern. Wie vor dem Jahresſchluſſel haben, als man im Weſten zu glauben ſcheint und Hoffnung da fein, 


daß Rußland in feiner Antwort auf die öfterreichifhen Propofitionen 
eine breite Baſis für Friedensunterhandlungen bieten werde. Ander⸗ 
ſeits wollte man an demſelben Tage wiſſen, daß die öͤſterreichiſche Re⸗ 
gierung entſchloſſen ſei, wenn die Antwort Rußlands ungenügend aus⸗ 
fallen ſollte, im Frühjahre wieder ſeine Armee zu mobiliſiren. Wenn 
wir nun auch den letzten Ausdruck vor der Hand nicht ganz wörtlich 
nehmen möchten, fo dürfte es doch dagegen kaum ungewiß fein, daß im 
Falle einer Ablehnung der öſterreichiſchen Propofitionen ein Schritt 
von Seite der kaiſerlichen Regierung geſchehen wird, welcher die Illu⸗ 
fionen einer paſſiven Neutralität ganz arg durchkreuzen dürfte. Seit 
einigen Tagen wird auch wieder viel von Veränderungen in hohen 
Militärpoſten geſprochen, ohne daß aber dieſe auf die nächſten Ereig⸗ 
niſſe Einfluß nehmend ſein dürften. — Gegen das Prinzip der Ge⸗ 
werbefreiheit hat ſtch vorzugsweiſe in Wien eine Art Agitation ge⸗ 
bildet. Die Vorſteher der Zünfte bereiten jetzt eine Adreſſe an den 
Kaiſer vor. Doch dürfte dies Streben ein vollkommen fruchtlsſes ſein. 
Bis jetzt haben ſich ſchon 9 Handelskammern des Reiches für das 
Prinzip der Gewerbefreiheit ausgeſprochen. — Die wiener Kammer 
fehlt freilich noch. 

2 Wien, 7. Januar. In den letzten Wochen des Jahres 1855 
fand in Afo, einer italieniſchen Stadt, eine Verſammlung der lom⸗ 
bardiſchen Biſchöfe unter dem Vorſitze des Erzbiſchofs von Mailand, 
Hrn. von Romigli, ſtatt. Von den öſterreichiſch⸗italieniſchen Biſchofs⸗ 
ſitzen waren nur jene von Como und Crema, als zeitweilig unbeſetzt, 
nicht vertreten. Als eigentlicher Hauptleiter dieſer kirchlichen Berathung 
fungirte der Erzbiſchof von Bergamo, einer der katholiſchſten unter den 
Katholiſchen. Den Zweck der Zuſammenkunft bildete die Berathung 
der Maßnahmen, welche geeignet erſcheinen, um die Punktationen des 
Konkordates in Vollzug zu ſetzen. Dabei wurde nur überſehen, daß 
den Herren zu einem ſolchen Schritt durchaus das Recht nicht zuſteht, 
indem die bezüglichen Verfügungen bereits von Seite der Regierung 
berathen werden und auch durchaus nicht von den Biſchöfen, ſondern 
lediglich von der Regierung ausgehen ſollen. Das Reſultat der Be⸗ 
ſprechung ließ nicht lange auf ſich warten. Schon am 2. Januar lau: 
fenden Jahres ſetzte der Erzbiſchof von Mailand in letztgenannter Stadt 
Circulare in Umlauf, in welchen ſämmtliche Buch⸗ und Kunſthändler, 
Lithographen, Buchdrucker und Verleger von Zeitſchriften aufgefordert 
werden, von jedem Werke, das ſie in die Welt zu ſetzen geſonnen ſind, 
vor Veröffentlichung deſſelben ein Probeexemplar der erzbiſchöflichen Cen⸗ 
ſur in Mailand zu übermachen. Für den Fall, als dieſer Aufforderung 
von Seite der betreffenden Gewerbsleute nicht Folge geleiſtet würde, 
werden dieſelben in jenem Umlaufsſchreiben nicht nur mit geiſtlichen, 
ſondern ſogar mit weltlich en Strafen bedroht, indem die Regierung, 
wie es darin mit vieler Gewißheit verlautet, der Kirche, wie ſich von 
ſelbſt verſtehe, bei Durchführung ihrer Entſchlüſſe zur Unterſtützung und 
behoͤrdlichem Beiſtand verpflichtet ſei. (Exemplare dieſes höchſt merk⸗ 
würdigen Schriftſtückes ſind auch nach Wien gelangt.) Die mailän⸗ 
der Bürger, welchen der Erlaß über Nacht ins Haus geſchneit kam, 
waren davon augenblicklich ſo betroffen, daß einige die Abſicht hatten, 
ihre Firmen einzuziehen. Daß ſie es nicht thaten, mag in dem Ver⸗ 
trauen auf die Regierung und in der Ueberzeugung geſchehen ſein, die 
Regierung werde ihren fleißigen Bürgern vorkommenden Falles den 
nöthigen Schutz nicht verſagen. 8 

Nachſchrift. Allgemeines Bedauern erregt folgender Vorfall. 
Der Anatom Hyrtl, welcher ſich eines europäiſchen Rufes erfreut, 
wurde, als er neulich mit ſeiner Katze ſpielte, von derſelben an der 
Hand aufgekratzt. Der Wunde nicht achtend, ſchritt er bald darauf 
an die Sektion einer Leiche. In die offene Wunde gerieth etwas von 
dem ſogenannten Leichengift. Die Folgen dieſer Vergiftung waren ſo 
raſch vorgeſchritten, daß Hyrtl's Fakultätskollege, Dr. Schuh, ſchon vor 
ein paar Tagen willens war, den Arm abzunehmen. Hyrtl gab es 
nicht zu. Nun iſt aber der Zuftand des ausgezeichneten Wiſſenſchaf⸗ 
ters bereits in ein Stadium ſo bedenklicher Art getreten, daß man für 
Hyrtl's Leben fürchtet. 5 

+ Wien, 7. Januar. Gleich nach Publizirung des Konkorda⸗ 
tes veranlaßte das Miniſterium, daß ihm genaue und verläßliche Be⸗ 
richte über den Eindruck gemacht werden, welchen das Konkordat in 
den verſchiedenen Kreiſen der Bevölkerung hervorgerufen hat. Wir 
vernehmen, daß dieſe Berichte größtentheils bereits eingelaufen ſind, 
und ſehr intereſſante Thatſachen über die Wirkung dieſes hochwichtigen 
Aktes in den einzelnen Kronländern zu Tage gefördert haben ſollen. 
An falſchen Vorausſetzungen und übertriebenen Befürchtungen fehlt es 
nicht, und in Ungarn und Böhmen, wo einerſeits der proteſtantiſche 
Geiſt ſtark verbreitet iſt, andererſeits noch die hiſtoriſchen Erinnerun⸗ 
gen an die blutigen Kämpfe des Glaubensfanatismus in lebendigem 
Andenken find, ſoll der Inhalt des Konkordats zu leidenſchaftlichen Er⸗ 
‚Örterungen geführt haben. — Es ſoll aber auch kirchlicherſeits bereits 
nicht an Uebergriffen gefehlt haben, welche ſich einzelne Geiſtliche au 
Rechnung des Konkordates gegen einzelne Gemeinden erlaubt haben. 
So hat es ſich vor Kurzem in einer Dorfgemeinde Mährens ergeben, 
daß der dortige Pfarrer von der Kanzel herab gepredigt hat, daß es 
nun keinen Herrn auf Erden gebe, als den Stellvertreter des h. Pe⸗ 
trus, und daß er, der Pfarrer als der von Gott aufgeſtellte geiſtl. Hirt 
— allein das Recht beſitze, über die Handlungen feiner ihm anvertrauten 
Lämmer zu wachen. Die Gemeinde ſei daher verpflichtet, ihn in allen Ange⸗ 
legenheiten, welche ihr geiſtiges oder leibliches Wohl betreffen, zu Rathe zu 
ziehen. — Ein zweiter Pfarrer in Kärnthen iſt, wie wir einem Pri⸗ 
vatbriefe entnehmen, kürzlich mit dem Ortsrichter in einen ziemlich 
heftigen Konflikt gerathen. Erſterer behauptete nämlich, daß nun der 
Zehent wieder eingeführt werden und er ſich ſchon auf den Zeitpunkt 
freue, wo den Pfarrern wieder ihr altes Recht eingeräumt werde. Es 
iſt begreiflich, daß die Geiſtlichkeit nichts verabſäumt, um das Concor⸗ 
dat zu ihren Gunſten auszubeuten. Insbeſondere ift dies bezüglich 
der bürgerlichen Gleichſtellung der religiöſen Genoſſenſchaften und der 
Anwendung des bürgerlichen Geſetzbuches auf die Giltigkeit der Ehe 
der Fall, und die Agitation hat auf dieſem Gebiete bereits auch in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen um ſich gegriffen. Die Beſorgniſſe derjenigen 
Staatsmänner, welche gegen das Concordat geſtimmt waren, ſcheinen 
bald in Erfüllung zu gehen. 

Ruft land. 

C. Einem Schreiben aus Petersburg vom 29. Dezbr. zufolge wird 
Here v. Fonton, aller Wahrſcheinlichkeit nach, auf feinen Geſandtſchafts⸗ 
Poſten in Hannover nicht wieder zurückkehren, ſondern in die Stel⸗ 
lung des Grafen Labenski, als Chef der diplomatiſcheu Kanzlei ein⸗ 
treten, welche er ſchon ſeit dem Erkranken des Grafen Labenski in⸗ 
terimiſtiſch verſieht. 

(B. B. 3.) Die Verhandlungen, welche zwiſchen Rußland und 
den Vereinigten Staaten Nordamerikas bekanntlich ſeit längerer Zeit 
ſtattſinden, und die ihren Ausdruck bereits in verſchiedenen internatio⸗ 
nalen Uebereinkünften gefunden haben, ſollen in der neuſten Zeit bis 
zum Abſchluß weiterer Ergebniſſe gediehen ſein. Man bringt hier⸗ 
mit u. A. auch eine Reiſe des Geſandtſchafts⸗Sekretärs Bodis co bei 
der ruſſiſchen Legatlon in Washington nach Petersburg in Zuſammen⸗ 
hang. Dieſer junge Diplomat, ein Sohn des Generals Bodisco, der 
als Kriegsgefangener bis vor wenigen Monaten in Frankreich gelebt 
hat, war vor einigen Tagen in Berlin angekommen und hat ſich nach 


— 
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St. Petersburg begeben. Wie man glaubt, iſt derſelbe der Ueber⸗ 


bringer wichtiger Aktenſtücke, welche die neueſten zwiſchen Rußland und 
Nordamerika gepflogenen Verhandlungen betreffen. 


Frankreich. 

8 Paris, 5. Januar. Die Ereigniſſe in Aſien, die Ein⸗ 
nahme von Herat, haben die Engländer ſo mürbe gemacht, daß ſie 
ſich ganz in die Hand des Kaiſers gegeben (f. London) haben, wenn 
dieſer ſich nur für die Entſagung des Krieges entſcheidet. Seitdem 
auf die Annahme der wiener Vorſchläge in offiziellen Kreiſen nicht 
mehr gerechnet wird, ſind unſere Gedanken auch vorzüglich beim Kriege, 
ſowie die Rüſtungen, welche in England und Frankreich vorgenommen 
werden alle Begriffe überſteigen. In dieſem Augenblicke beſchäf⸗ 
tigt uns jedoch der Kriegs rath und die durch denſelben hervorge⸗ 
rufenen Vorbereitungen am meiſten. Wir haben darüber folgende 
Details erfahren. England wird den Herzog von Cambridge, die 
Generale Eyre und Jones, die Admirale Lyons und Dundas bierher- 
ſchicken, Sardinien Lamormora und Frankreich ſeine beſten Ge⸗ 
nerale hier einberufen. Zunächſt würden ſich dieſe Militärs zu Kon⸗ 
ferenzen im Kriegsminiſterium vereinigen, und erſt dann zu einer 
Sitzung unter Leitung des Kaiſers in den Tuilerien zuſammentreten. 
Dieſer würden neue Konferenzen folgen und dann eine zweite und 
letzte Sitzung beim Kaiſer ſtattfinden. Prinz Napoleon, der ſowie 
der Herzog von Cambridge ein Kommando im nächſten Feldzuge 
erhalten ſoll, wird dem Kriegsrathe beiwohnen. Wir wollen es nicht 
leugnen, daß man hier nicht blos von einem Zuge im baltiſchen Meere 
ſpreche, ſondernn auch von einer Campagne am Rheine. Nach 
den neueſten Berichten, welche die Regierung von ihren Agenten in 
Deutſchland erhält, hofft dieſe nicht mehr auf den Beiſtand der mitt⸗ 
leren Staaten des Bundes. Seitdem die öͤſterreichiſchen Vorſchläge in 
Rußland vorausſichtlich eine abſchlägige Antwort zu erwarten haben, 
hat die Neutralitätspolitik in Deutſchland wieder das Uebergewicht be⸗ 
kommen. Auch in der Geſchäftswelt ſieht es kriegeriſcher aus als ge⸗ 
wohnlich. Die Aktionäre des Credit⸗Mobilier (d. h. rite multi- 
tude) empören ſich nämlich gegen die haute administration und ſieht 
man Skandalen entgegen, wenn die Herren Pereire nicht wie gemöhn: 
lich durch ihre Geſchicklichkeit obſiegen. An der Börſe gab es heute 
zahlreiche Niederlagen und Todte bedeckten das Schlachtfeld, um mich 
dieſes Bulletinausdrucks zu bedienen. Es iſt eine arge Zeit, und ſo⸗ 
gar Hr. Mirès hat 1,800,000 Franken verloren. Doch was 
iſt das für einen ſolchen Mann. Fräulein Cruvelli hat ſichs über: 
legt — fie findet ihren Mann zahm genug und hat ſich von dem 
nach Calais ihr gefolgten Vizier erweichen laſſen, fie wird ihn hei⸗ 
rathen. Die Mitglieder (einige) der Kommillion der Colportage wol: 
len ihre Demiſſion geben, wenn ihre Namen nicht in den Almanach 
musical kommen. — Herr Olozaga, der ſpaniſche Geſandte, wird 
Montag hier eintreffen. Die Kaiſerin erwartet ihre Niederkunft vom 
15.—25. März. 


Großbritannien. 
London, 5. Januar. Der „Times“ wird aus Paris in Bezug 
auf die dem petersburger Hofe übermittelten öſterreichiſchen Pro⸗ 
poſitionen Folgendes geſchrieben: „Da über dieſelben bisher nichts 
Offizielles bekannt geworden iſt, ſo mag hier dasjenige Platz finden, 
was in den deutſchen Kanzeleien in Paris verlautet und was, wie ich 
glaube, der Wahrheit näher kommt, als irgend eine andere bisher über 


dieſe Angelegenheit erfolgte Mittheilung. Betreffs der Donaufür⸗ 
ſchen 


ſtenthümer höre ich, daß ein vollſtändiges Aufhören des ruſſi 
Protektorates ftattfinden ſoll. Rußland ſoll kein ausſchließliches Recht 
weder der Protektion noch Intervention in den innern Angelegenheiten 
der Fürſtenthümer beſitzen. Dieſe ſollen ihre Privilegien und Freihei⸗ 
ten unter der Suzeränetät des Sultans beibehalten und die Pforte in 
Uebereinſtimmung mit den kontrahirenden Mächten, ſoll den Fürſten⸗ 
thümern eine Organiſation bewilligen, die den Erforderniſſen und un: 
umwunden ausgeſprochenen Wünſchen der Bevölkerung angemeſſen iſt. 
Fernerhin werden in Uebereinſtimmung mit dem Sultan, als ihrem 
Suzerän, die Fürſtenthümer ein Syſtem andauernder Verthei⸗ 
digung, wie es durch ihre geographiſche Lage geboten iſt, anneh⸗ 
men, und kein Hinderniß ſoll ihnen bei etwaigen außergewöhnlichen 
Maßregeln, die fie zu ihrer Vertheidigung gegen fremde Mächte nöthig 
erachten, in den Weg geſtellt werden. Als Austauſch für das Terri⸗ 
torium und die befeſtigten Plätze, die in dieſem Augenblick von den 
verbündeten Armeen beſetzt ſind, wird Rußland aufgefordert werden, in 
eine Modifikation ſeiner Grenzen mit Rückſicht auf die 
europäiſche Türkei zu willigen. Die fo modiſizirte Grenze wird 
bei Chotym anfangen, ſich an der Berglinie, welche eine ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Richtung hat, hinziehen und am Saſik⸗See endigen. Dieſe 
Linie wird durch den Friedensvertrag definitiv regulirt und das abge⸗ 
tretene Territorium den Fürſtenthümern zurückgegeben, das heißt alſo 
unter die Suzeränetät der Pforte geſtellt werden. Die Donaumün⸗ 
dungen ſollen der Schifffahrt vollſtändig geöffnet und die freie Schiff⸗ 
fahrt auf dieſem Strom durch Anordnungen unter den kontrahirenden 
Mächten, ſo wie nach den auf dem wiener Kongreß über die Fluß⸗ 
ſchifffahrt aufgeſtellten Grundſätzen geregelt werden. Jede der kontra⸗ 
hirenden Mächte ſoll das Recht haben, ein oder zwei kleine 
Kriegsſchiffe an den Mündungen des Fluſſes zu halten 
und zwar zu dem Zwecke, die Ausführung jener Regulationen geſichert 
zu ſehen, die ſich auf die Freiheit der Donauſchifffahrt beziehen. Das 
ſchwarze Meer ſoll völlig neutral gemacht werden. Seine 
Waſſer ſollen den Handelsſchiffen aller Nationen offen, aber für 
Kriegsſchiffe geſchloſſen fein und zu dem Zweck, um dieſe Neutraliſtrung zu 
einer bona fide Neutraliſtrung zu machen, ſollen ſämmtliche 
militäriſche Arſenale zerftört und hinfort keine neuen 
errichtet werden. Der Schutz aller maritimen und Handelsintereſ⸗ 
ſen der verſchiedenen Nationen wird durch Regulationen geſichert wer⸗ 
den, die im Einklang ſind mit dem internationalen Rechte. Die bei⸗ 
den Mächte, die Beſitzungen am ſchwarzen Meere haben, werden wech⸗ 
ſelſeitig in den verſchiedenen Häfen des Pontus eine Anzahl leichter 
Schiffe zu halten haben, wie fie durch den Dienſt an ihren reſp. Kü⸗ 
ſten nothwendig gemacht wird. Beſtimmungen hierüber follen dem 
Friedensvertrage angehängt und nach vorhergegangener Billigung der⸗ 
ſelben von Seiten der verſchiedenen Mächte in jeder Beziehung dem 
Vertrage gleichgeachtet und als ein integrirender Theil deſſelben ange⸗ 
ſehen werden. Aenderungen oder Modifikationen ſind nur unter Zu⸗ 
ſtimmung aller Mächte möglich, die den Vertrag unterzeichnet haben. 
Die Privilegien, Freiheiten und Rechte der Nichtmuhamedaner ſollen 
gesichert werden, doch ohne die Würde des Sultans zu gefährden, 
und nach erfolgtem Friedensſchluß ſoll Rußland aufgefordert wer⸗ 


den, an den Deliberationen Theil zu nehmen, die dieſen Gegenſtand 
behandeln.“ 8 

E. C. London, 5. Januar. Lord Palmerſton, der geſtern 
zum Miniſterrath nach der Hauptſtadt gekommen an, iſt — — 
ſelben wieder nach Windſor gefahren, wo er wahrſchetnlich bis morgen 
Abend bleibt. — Se. Hoheit der Prinz Guſtas v. Sachſen⸗ 
Weimar iſt hier angelangt. — Kapitain M'Clure, bekannt durch 
die Auffindung der ſogenannten nordweſtlichen Durchfahrt von Amerika 
iſt von der Königin in den Ritterſtand erhoben worden. — Der 
Marquis v. Ailesburg, der ſeit 1839 unter dem Titel Baron 
Bruce of Tottenham im Oberhauſe ſaß, iſt geftern in feinem 52. Le⸗ 
bensjahre geſtorben. Sein älteſter Sohn, George William Frederich 
Bruce, iſt der Erbe des Titels. — Die griechiſche Regierung 
ſoll bei engliſchen Schiffbauern 2 Kanonenboote und die ſchwediſche in 
mehreren Privat⸗Etabliſſements der noͤrdlichen Grafſchaften Bomben 
beſtellt haben. (Wir glauben weder das eine noch das andere.) — Der 
vortheilhaft bekannte deutſche Klaviervirtuoſe u. Komponiſt 
J. Tedesco iſt hier angekommen, um Konzerte zu geben. Auch Schul⸗ 
hof und Wilhelmine Clauß werden wahrſcheinlich herüberkomm 
Brodt, Kartoffel und Kohlen, die 3 Hauptbedürfniſſe eines jeden 
engliſchen Haushalts, ſind ſeit geſtern wieder wohlfeiler geworden, und 
nach Allem, was wir hören, find Brodt, Fleiſch, Kartoffeln, Eier und 
Geflügel in London gegenwärtig nicht theurer als in Berlin, Wien 
und anderen deutſchen Hauptſtädten, während Heizung, Gas beleuchtung, 
Kleidungsſtoffe und ſogar Miethszins hier abſolut wohlfeiler ſind. Von 
Fiſchen, Kaffee, Zucker, Reis und dergl. verſteht ſich Letzteres von ſelbſt, 
— Heute fand wieder eine und zwar 3 Stunden lange Berathung im 
Kriegsminiſterium ſtatt. Zugegen waren die Lords Palmerſton, Pan⸗ 
mure, Granville und Clarendon, dann Sir G. Grey und Sir C. 
Wood, und ferner der Herzog von Cambridge, Admiral Lyons, Gene⸗ 
raliſſimus Hardinge und General Sir Richard Airey. — 


London, 5. Jan. Wenn man nach der Eigenſchaft frägt, 
welche der Ruhm der Politik Palmerſtons iſt und durch welche dieſer 
Staatsmann ſich ſtets den oberſten Einfluß auf den Gang der Ereig⸗ 
niſſe ſichern wird, fo lautet die Antwort: Reſerve und Geduld. 
Während es jetzt deutlich zu werden beginnt, daß der verbündete Kai⸗ 
ſer durch ſeinen Appell an die Vermittelung Oeſterreichs ſeine Stellung 
nur verwickelt gemacht hat, ohne die Situation einen Schritt ihrer 
Löſung näher zu bringen, hat Lord Palmerſton ſeine Hände frei zu 
halten gewußt, iſt er ruhig in einer abwartenden, faſt kritiſtrenden Hal⸗ 
tung geblieben, und hat er jetzt die Befriedigung, daß Loms Napoleon 
durch des engliſchen Miniſters Entſchiedenheit aus der Verlegenheit, in 
die ihn feine conciliatoriſchen Experimente verſetzt haben, erloͤſt zu wer⸗ 
den hofft. Während der alliirte Monarch eine gewiſſe Eile und Be⸗ 
klommenheit offenbarte, indem er das neutrale Europa als den Schieds⸗ 
richter aufrief, hat Lord Palmerſton jene geduldige Ausdauer gezeigt, 
welche die Einreden dritter Mächte als die Intervention Unbetheiligter, 
ja Unberechtigter zurückgewieſen ſehen will und in der Standhaftigkeit 
des eigenen Landes die einzige Garantie des Sieges findet. So cha⸗ 
rakteriſiren die Freunde Palmerſtons die Politik des Miniſters; ſo er⸗ 
blicken ſie einen markirten Unterſchied zwiſchen dem Auftreten des briti⸗ 
ſchen Staatsmannes und des franzöſiſchen Kaiſers. Bereits in die⸗ 
ſem Augenblicke ſteht das Reſultat feſt, daß die paris⸗ 
wiener Friedensverſuche, welche den Lord Palmerſton zu 
binden, einzuzwängen und zuletzt zu ſtürzen drohten, nur 
zum Vortheil deſſelben ausſchlagen werden. Verſuche, die 
kein greiſbares Ergebniß hervorbringen — und von den füngſten An⸗ 


— 
. 


ſtrengungen erwartet man ein ſolches nicht — compromittiren jedesmal 


denjenigen, der ſie anſtellt; ſie bringen ihn in eine abhängige Poſition 
von dem, der von Anfang an Entſchloſſenheit zeigte. Daher iſt es 
nunmehr Lord Palmerſton, der in dem Lichte des kräftigen, fortreißen⸗ 
05 LG erſcheint und dem der Vortheil der Initiative zu: 
gefallen. 

Das Neſſelrode'ſche Circular vom 22. Dezember hat in den Krei⸗ 
ſen des Premiers eine Befriedigung, die ſich beinahe als 
geftaltete, hervorgerufen. Man erblickt in ihm das Todesurtheil der 
Vorſchläge, mit denen Eſterhazy nach Petersburg gegangen; man nennt 
es daher eine Rechtfertigung der Anſichten Palmerfion’s, 
der ja nur aus Gefälligkeit auf die öͤſterreichiſch⸗franzöſiſchen Ideen 
eingegangen ſei, und ſtets behauptet habe, daß dieſelben keinen Erfolg 
haben werden. 

Demnach beſchäftigt man ih nur noch mit Kriegsplänen. 
Der großen Berathung zu Paris, welche im Laufe dieſes Monats die 
letzte Hand an die ſtrategiſchen Proſecte dieſes Jahres legen ſoll, gehen 
Conferenzen voran, die hier im Kriegsminiſterium ſtatkfinden und an 
denen Sir Edmund Lyons, der zukünftige Admiral der Oſtſeeflotte, 
theilnimmt. Wie Lyons mit unbeſchränkteren Vollmachten, als je ein 
Kommandeur vor ihm, die Küſten Englands verlaſſen wird, fo hat 
man für den Orient in Sir Collin Campbell eine Art militäri⸗ 
ſchen Diktators geſchaffen. Sir Collin hatte damals, als Simp⸗ 
ſons Nachgiebigkeit für die Anordnungen des franzöſiſchen Generals 
den Ruhm der engliſchen Waffen ſchmälerte, die Krim verlaſſen, um 
dem Gouvernement Vorſtellungen zu machen und einen Plan zur He⸗ 
bung des britiſchen Militärweſens vorzulegen. Sein Wort hat einen 
ſolchen Eindruck hervorgerufen, und man überzeugte ſich zugleich ſo 
ſehr von Campbells ehrlicher Energie, daß man beſchloſſen hat, ihm 
eine diseretionäre Autorität, die ſelbſt diejenige Codrigton's in den 
Hintergrund ſtellen wird, zu übertragen. Sir Collin wird den Trans⸗ 
port eines engliſchen Truppencorps nach Aſien organiſtren, 
er hat die Beſtimmung, die Herrſchaft Englands in Anatolien zu be⸗ 
gründen, die Ruſſen von dem Hochwege nach Indien abzur 
ſchneiden, und der engliſchen Hegemonie in Mittelafien, das bisher 
der ruſſiſchen Diplomatie ganz offen lag, den Weg zu bahnen. Auch 
wird er einen Nebenzweck, der gar wohl der Andeutung werth iſt, er⸗ 
füllen: er wird Omer Paſcha und die osmaniſche Armee 
fortan zu bloßen Nebengeſtirnen herabdrücken. Dies ift 
der Hauptplan, der bereits in allen feinen Zügen ausgearbeitet iſt. 
Was man ferner von der Abſicht, den Krimfeldzug durch eine Landun 
bei Odeſſa zu unterſtützen und im Norden ein Armeecorps auf die 
kuriſche Küſte zu werfen, erzählt, ſcheint um ſo mehr verfrüht zu ſein, 
als die Fixirung dieſer Projekte von den noch nicht ganz gereiften In⸗ 
tentionen Louis Napoleon's und von der Politik, die Oeſterreich nach 
dem Scheitern der Friedensverſuche einſchlagen wird, abhängt. 


Italien. 


Neapel, 20. Dezember. Jeder Tag hat ſein Wunder, und das 
heutige lautet, daß M. Brenier im Herzen des Königs Mirakel ge⸗ 
wirkt und ihn den Alliirten günſtig geſtimmt hat. So klingt das Ge⸗ 
rücht, das ich von mehreren Seiten und zwar von Perſonen gehört 
habe, die gut unterrichtet fein wollen. Man fügt hinzu, daß der Kö⸗ 
nig ein Kontingent nach der Krim ſchicken wird), und endlich behaup⸗ 
tet man, daß der Kaiſer von Oeſterreich hier einen Beſuch abflatten 
will, und daß eine lange Reihe glänzender Feſte bevorſteht. Was ich 

) Anm. des Korreſpondenten. Ich bin zu der Angabe ace 
daß Se. Majeſtät von den Alliierten nicht dar wo 5; 
W er es ae thut ſo thut er es N Im e e 
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ahl numerirter Sitzplätze iſt reſervirt, ebenſo wird für brillante 
gs und gute Behr en j 2 aasee lule Bu ie; en. Das 
nehmen verdient gewiß die größte Beachtung und Theilnahme. 


e. Löwenbera, 3. Januar. Die Sammlungen für die durch Hagel⸗ 
ſchläge verunglückten Kreisinſaſſen ſind nunmehr geſchloſſen worden und 
haben einhundert und einige Thaler ergeben. Behufs der Freuden Terp⸗ 
fihorens fo wie der Tafelrunde vereinten ſich geſchloſſene Geſellſchaften; 
am dritten Feiertage die zweite Geſellſchaft im Hotel du Roi, die Mitglieder 
des Geſangvereins am letzten Sonnabend im Logenlokale, ebendaſelbſt am 
Sylveſterabend eine Anzahl der beiläufig 47 Ordensbrüder der hieſigen voll⸗ 
kommenen arbeitenden Loge „zum Wegweiſer“ ſechs cen h Andenkens; 
ſchließlich beging die Geſellſchaft zur Eintracht auch den Jahresſchluß im 
Hotel du Roi. Der leider immer mehr abnehmende wochenmarkt⸗ 
tägige Verkehr hierſelbſt, faſt ein Schattenbild desjenigen vor einigen 
Jahrzehnten, eine Folge der in den Nachbarſtädten Lauban und Friedeberg 
neuerdings eingerichteten Getreidemarkttage und auch die eiſenbahnliche An⸗ 
ziehungskraft, welche Bunzlau vor Löwenberg voraus hat, macht es wün⸗ 
ſchenswerth, daß die achtenswerthen ſtädtiſchen Behörden Opfer zur Hebung 
des Verkehrs darbringen. Die vorübergehende Entrichtung von Meilengel⸗ 
dern an die marktbeſuchenden Eigenthümer von Feder⸗ und Rindvieh, Butter 
und Eier dürfte ſich als paſſendes Mittel bewähren, einen Viehmarkt zc, 
hier zu Stande zu bringen, welcher ſchmerzlich entbehrt wird, obwohl gerade 
unſere fruchtbaren Umgebungen jene bezeichneten Handelsartikel vielfach pro⸗ 
duziren, ſo blieben dennoch bisher alle derartigen Verſuche ſeitens der Ver⸗ 
waltungsbehörden ſtets erfolglos. 


nicht mit Augen ſehen und mit Händen greifen kann, läßt mich ſehr 
ſkeptiſch und ich bin daher geneigt zu denken, daß obige Gerüchte noch 
der Beſtätigung bedürfen. 


“ 2 2 

Provinzial-Jeitung. 

Breslau, 8. Januar. [(Zur Tages⸗Chronik.] Nachdem für 
den beabſichtigten Erweiterungsbau des biefigen königlichen 
Schloſſes die Genehmigung der Baupläne erfolgt iſt, ſoll nächſtes 
Frühjahr zur Ausführung derſelben geſchritten werden. Bis dahin dürfte 
der bereits in Angriff genommene Abbruch der Nachbar-Häuſer in der 
Karlsſtraße vollendet ſein. In Folge der Neubauten wird der Schloß⸗ 
Play künftig einen Halbkreis bilden; das Hauptgebäude bleibt zwar im 
Weſentlichen unverandert, erhält jedoch einen innern Ausbau und mo: 
dernen Abputz; die beiden neu zu errichtenden Seitenflügel find zur 
Aufnahme der Kommandantur nebſt Dienſtwohnung, fo wie des Kon⸗ 
ſiſtoriums und der General⸗Kommiſſion der Provinz Schleſien beſtimmt. 
Nach dem Exerzierplatze zu dürfte die Phyſtognomie des Palais unver: 
ändert bleiben; auch wird neuerdings der Plan zur Umwandelung des 
Lauſſtegs aber den Stadtgraben (zwiſchen Stände⸗Haus und Stadt: 
ericht) in eine maſſive Brücke wieder ernſtlich in Betracht gezogen. 


Morgen Vormittag wird Herr Privat-Dozent Dr. Max Theodor 
Karow in der kleinen Aula hieſiger Univerfität feine Antritts⸗Vorleſung 
über das Leben und die Werke des Camboens, deſſen Stellung zur 
portugieſiſchen Literatur und ſein Verhältniß zu den großen Epikern an⸗ 
derer romaniſcher Nationen — öffentlich halten. 

Wir wir hören, wird Herr General-Muſik⸗ Direktor Wieprecht in 
Kurzem hier erwartet, um ein Monſtre-Konzert zu Gunſten des jugend: 
lichen Virtuoſen Herrn Adalbert Schön zu leiten. 

Sicherem Vernehmen nach ſind bereits 600 Billets für den am 
5. Februar bevorſtehenden maskirten und unmaskirten Theater⸗ 
Ball vergeben. Es iſt demnach Ausſicht vorhanden, daß die überhaupt 
auszugebenden 1500 Billets lange vor Ablauf dieſes Monats in die 
Hände der Theilnehmer gelangt ſein werden. 


„ Breslau, 8. Januar. In das Hoſpital der barmherzigen 
Brüder wurden laut des eben erſtatteten Berichts im Jahre 1855 
Kranke aufgenommen (incl. Beſtand des J. 1854): 2116, wovon als 

eheilt entlaſſen wurden 1902, als erleichtert 3, als ungeheilt 2. Ge⸗ 
erben find 127, in der Kur blieben 82. g 

Speiſe⸗Portionen wurden vertheilt 54,088, Frühſtück⸗Suppen 26,696. 
Von den im verfloſſenen Jahre neu aufgenommenen 2040 Kranken ge⸗ 
hörten 1031 der katholiſchen, 1006 der evangeliſchen und z der jüdiſchen 
Religion an. Ungefähr 3751 Perſonen erhielten freie ärztliche Behand⸗ 
lung und zumeiſt auch die Medizin gratis aus der Kloſter⸗Apotheke. 
Zu chirurgiſchen Verbänden kamen 3865 Perſonen, und die Zahl der 
Jahn⸗Operationen betrug beiläuſig 9734. 

Eine fo wohlthätige Anſtalt (der Oberer des Kloſters ift Francis⸗ 
kus Franke, Hoſpital⸗Arzt der fönigl. Kreis⸗Phyſikus Prof. Dr. C. 
0 Kloſe) empfiehlt ſich durch ihre Werke; Zahlen ſprechen da mehr 
als Worte zu den Herzen der Mitmenſchen. 

47 Breslau, 6. Januar. [Der Kranken⸗Verpflegungs⸗ und 
Beerdigungs⸗Verein „zur Zufriedenheit, deſſen Jahresbericht von 
1855 uns vorliegt, hat in den 20 Jahren feines Beſtehens feine Aufgabe red⸗ 


li üllt und auch die ſchwere Prüfungszeit der Epidemien Eräftig über⸗ 
FR 4 4 er am 31. Dezember 1854: 2086 Thlr. 29 Sgr. 
5 Pf.; die nahme des vorigen Jahres betrug an Reſtbeiträgen aus dem 


a o 1854: 22 Thlr. 18 Sgr., an laufenden Beiträgen des vor. J. 859 Thlr., 
an Antritts⸗Geldern von nen Zugetretenen 17 Thlr. 18 Sgr., an Intereſſen 
und angelegten Kapitalien nebſt gewonnenem Agio: 83 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme mit obigem Beſtande: 3009 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf. Hier⸗ 
von die nachſtehenden Ausgaben: Beerdigungsgelder 530 Thlr. 21 Sgr., 
Krankengelder 300 Thlr., an Gehalten und Entſchädigungen 74 — 6 Sgr., 
Verwaltungskoſten verſchiedener Art 23 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. Summa der 
Jahres⸗Ausgabe 928 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. Bleibt ür 1856 Beſtand 
2140 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. Am Schluſſe des Jahres 1854 zählte der Ber: 
ein 369 Mitglieder; davon ſchieden aus durch den Tod 12, ausgeſchieden aus 
andern Grü 5, neu hinzugetreten 16, ſo daß der Verein wiederum aus 
308 Mitgliedern beſteht. Den Vorſtand bilden z. 3. außer Herrn Püſchel, 
die Herren: Lohmüller C. Scholz und Schreiber; nebſt 6 = 7 
tirten ſtehen ihm noch ein Ausſchuß zur Seite. In Krankheitsfällen erhält 

Mile, wenn es ſeiner Pflicht genügt und die ſtatutenmäßige Zeit 

Vereine angehört, wöchentlich 1 Thlr.; Beerdigungsgeld je nach Ver⸗ 
hältniß und der Verſchiedenheit des Zutritts: 20—60 Thlr. Ref., der zwar 
dem 3 unmittelbar nicht nahe ſteht, kann nicht umhin, ihn den Mit⸗ 
bürgern zu empfehlen. 


Wh, Breslau, 5. Januar, (18ter Jahresbericht der Bürger⸗ 
rettungs⸗Anſtalt in Breslau.] Dieſe Anſtalt, welche fo oft mit der 
Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt verwechſelt wird, hat den Zweck, den Ge⸗ 
werbtreibenden durch unverzinsliche Darlehen bis zur Höhe von 50 Thlr. zu 
unterſtützen und ihm dadurch zum befferen Betriebe feines Geſchäfts mit den 

Mitteln an die Hand zu gehen. — Sie beſteht ſeit 18 Jahren und 

in dieſer Zeit bereits 187,177 Thlr. ausgeliehen an 4002 Perſonen. Das 
— en derſelben beträgt a 10,694 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. In 
dieſem Jahre haben 311 Perſonen Darlehen empfangen (101 weniger als im 
vor, Jabre) in Höhe von 12,158 Thlr. (3528 Thlr. weniger als im vor. J.). 
Unter den Empfängern waren 72 Schuhmacher, 55 Schneider, 21 Zifchler, 
14 Böttcher, 12 Buchbinder, 12 Fleiſcher, 11 Drechsler, 11 Kürſchner, 
8 Handſchuhmacher, 8 Korbmacher, 7 Schloſſer, 7 Graͤupner, 6 Schmiede, 
6 Pd und Silberarbeiter, 6 Kammmacher, 5 Bürſtenmacher, 5 Glaſer, 
4 Hutmacher, 4 Nagelfehmiede, 4 Stellmacher, 3 Riemer, 3 Stubenmaler, 
3 Jüchner, 2 Bäcker, 2 Chokoladenmacher, 2 Lackirer, 2 Nadler, 2 Porzel⸗ 
lanmaler, 2 Sattler, 2 Strumpfwirker, 1 Büchſenmacher, 1 Dintenfabrikant, 
1 Färber, 1 Friſeur, 1 Gerber, 1 Gypsbrenner, 1 Klemptner, 1 Poſamen⸗ 
tirer, 1 Schleifer, 1 Bergolder. — 62 Suchende wurden zurückgewieſen, 
darunter Mehrere, weil ſie bei den früheren Darlehen nicht pünktliche Rück⸗ 
zahlungen geleiſtet haben. Dies iſt keine allzu große Strenge, denn nur da⸗ 
durch, der Anftalt die ausgeliehenen Gelder immer wieder zurückfließen, 
bleibt ‚fie im Stande, immer geue Hilfen zu gewähren. Leider ſind ſeit dem 
en der Anftalt ſchon 430 Thlr. Verluſte erwachſen, wegen deren der 
rozeſſe anhängig gemacht hat, deren Reſultate noch nicht bekannt 

Auch auf die von dem früheren Vereine zur Hebung des kleinen Ge: 

eſtandes, der ſich feit einigen Jahren der Bürgerrettungs⸗Anſtalt ange: 
ſchloſſen, ausgeliehenen 225%, Thlr. find im vor. Jahre leine Ruͤckzahlun⸗ 
gen erfolgt. 


Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem hieſigen königlichen 
Stübtgeriche Abtheilung für Ueberttetun KE. wurden verürtheilt: neun Per: 
onen, weil dieſelben ihre Hunde ohne Maulkorb auf die Straße gelaſſen 

„ jene zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß; 3 Perſonen wegen eigen: 
mächtigen Berlaſſene ihrer Arbeit, jede zu 10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß; 
18 Perſonen wegen Bettelns reſp. wegen Anleitung ihrer Kinder zum Bet⸗ 
' , 2, JTund 8 Tagen Gefängniß; 7 Perfonen wegen Verübung 

en Hufug) 2 Pr | ungebührlichen ruheſtörenden Lärmes, zu 
Sgr. und — 1, 2 und 3 Tagen Gefängniß; 3 Perfonen wagen 
Verunreinigung der © traße beim Ausfahren von Dünger, jede zu 10 Sgr. 
een Geſangniß 1 Perſon wegen unbefugten Feilbietens gebrauchter 
Kleider auf hieſigem Ringe zu 10 Sgr. oder 1 Tag Gefanguß; 1 Perfon 
unbefugten Handels mit alten Metallgerathen, zu 1 Thlr. oder 1 Tag 

ä ; 1 Perſon wegen Feilhaltens von Branntwein und Backwaaren 

rend u ohne polizeiliche Genehmigung, zu 10 Sgr. oder 
1 Jag Gefängni 
e. Das bereits angedeutete Monſtre⸗Konzert wird am 15, Januar 

im großen Saale der Schießwerder⸗ Halle ſtattfinden. — Der kgl. 
irektor Herr Schön hat dafür bereits fo umfaſſende Arrangements 
etroffen, daß die Aufführung jedenfalls einen hohen Genuß bieten wird, — 
er einem ſehr ſtark befegten Streich⸗Quartett werden die namhafte⸗ 
der hieſigen Militär⸗Muſikchöre mit ihren Dirigenten das Orcheſter 
Unter den gediegenſten cken wird namentlich die CO moll- 


* 


Sinfonie von Beethoven, 


welche durch ihre Fülle und Kraft ſich aus⸗ 

zeichnet, und zugleich für Militär⸗Muſik arrangirt ar den Glanzpunkt des 
ausgewählten Programms bilden. — Herr Direktor Schön, der muſikaliſchen 
bereits enüge bekannt, hat es aber auch ſonſt an höchſt zweck⸗ 

mäßigen Ein ungen für dieſen Tag nicht fehlen laſſen. Eine hinreichende 


= Strehlen. Des Königs Majeftät haben dem Kantor an der 


Haupt: und Pfarrkirche und Lehrer an der evangel. Stadtſchule bier: 


ſelbſt, Johann Carl Siegert, bei ‚feinem am gien dieſes Monats 
ſtattfindenden 50 jährigen Amts-⸗Jubiläum das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen gerubet. — Es ift böhern Orts die Anordnung getroffen. 
daß die mit der Zahl 50 verſehenen Inſignien dem Jubilar am Tage 
der Feier in angemeſſener Weiſe behändigt werden. 


„Neiſſe, 6. Januar. [Der St. Eliſabet⸗Verein,] genannt 
die grauen Schweſtern, hat den 18ten Jahresbericht herausgegeben. 
Danach waren im verfloſſenen Jahre von demſelben verpflegt worden 
976 Perſonen, darunter 432 an innern Krankheiten Leidende. 

An Eſſen wurden verabreicht, theils an Kranke, theils an arme 
Familien während der Wintermonate 15,690 Portionen. 


Ratibor, 7. Januar. [Städtiſches Krankenhaus. — 
Sterbe⸗Kaſſen⸗Verein.] Die biefige ſtädtiſche Kranken⸗An⸗ 
ſtalt bat im verfloſſenen Jahre wieder auf das ſegensreichſte gewirkt, 
wie nachſtehende Zahlen angeben. Es verblieben am Schluſſe des 
Jahres 1854: 8 Kranke in der Anſtalt, im Jahre 1855 wurden 384 
Kranke in derſelben aufgenommen, und 935 wurden außerhalb der An⸗ 
ſtalt ärztlich behandelt und mit Heilmitteln verſehen. Im Ganzen ge⸗ 
noſſen alſo 1327 Perſonen die Segnungen der Anſtalt. Von den in 
der Anſtalt ſelbſt verpflegten und ärztlich behandelten Perſonen find 
337 geneſen und als geheilt entlaffen, geftorben find 26 Kranke, darunter 
14 an der Cholera. Unter der Zahl vorſtehender Kranken befanden 
ſich: 1172 Katholiken, 128 Evangeliſche, 27 Juden; dem Stande nach: 
12 Handlungs diener, 286 Handwerksgeſellen, 571 Dienſtboten, 74 Hand: 


lungs⸗ und Handwerkslehrlinge, 354 Ortsarme, 30 fremde Kranke, für] K 


deren Kur und Verpflegung dem Inſtitut faſt nur die baaren Auslagen 
erſtattet wurden. Die Zahl der Kranken nach den verſchiedenen Län: 
dern und Provinzen vertheilt, fo kommen: auf Oberſchleſien 1257, Nie: 
derſchleſten 35, die Mark Brandenburg 6, die Grafſchaft Glaz 3, Groß: 
berzogtbum Poſen 3, Pommern 1, Herzogthum Sachſen 1, Weſtfalen 1, 
Königreich Sachſen 1, Oeſterreich.⸗Schleſien 10, Mähren 4, Böhmen 1, 
Oeſterreich 3, Krakau 1. Die in der Anſtalt ſelbſt aufgenommenen 
Kranken haben durch 3605 Tage Wartung und Verpflegung genoſſen 
und befanden ſich mithin täglich mehr als 15 Kranke in der Anſtalt. 
Der Kranken⸗Anſtalt iſt im verfloſſenen Jahre zur Vermehrung des 
Stiftungs⸗Vermögens von dem verſtorbenen koͤnigl. Kommerzienrath 
und Ritter Herrn Senator Bernhard Cecola ein Legat von 100 Thlr. 
zu Theil geworden, auch hat dieſes wohltbätige Inſtitut im Laufe des 
verfloſſenen Jahres durch Ankauf des Nachbarhauſes bedeutend an Raum 
gewonnen und iſt das Pflegeperſonal durch Berufung einer vierten 
barmherzigen Schweſter vermehrt worden. — Nicht minder 5 
bat der Sterbe⸗Kaſſen⸗Verein gewirkt. Seine Ein a e betrug 
incl. eines Beſtandes von 110 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf.: 957 15 Sgr. 
5 Pf. Hiervon haben 8 Wittwen die ſtakutenmäßige Unterſtützung von 
800 Thlr. erhalten. Seit dem 24jährigen Beſtehen des Vereins wur⸗ 
den an die Hinterbliebenen von 84 verſtorbenen Mitgliedern überhaupt 
8232 Thlr. als ſtatutariſche Unterſtützung ausgezahlt, 27 Anwärter 
ſehen ibrer dereinſtigen Aufnahme entgegen und iſt der Vorſtand ſtets 
bereit, Anmeldungen zum künftigen Eintritt in dieſen ſehr wohlthätigen 
Verein entgegenzunehmen und auf der Exſpektantenliſte zu notiren. 


(Notizen aus der Provinz.) Markliſſa. Im vorigen Jahre 
wurden hier, nach den 2 149 Kinder geboren, (darunter 17 
uneheliche); es farben 208, alſo 59 mehr als geboren wurden; ge: 
traut wurden 37 Paare, Kommunikanten waren 2232. 

+ Bunzlau. In der Nacht zum 1. Januar brannte das Domi⸗ 
nial⸗Stallgebäͤude zu Ober⸗Mittlau nieder; glücklicherweiſe iſt dabei 
kein Vieh umgekommen. Ein ſehr jugendlicher Dieb, der mehrfach Be⸗ 
trügereien ſich hat zu Schulden kommen laſſen, iſt verhaftet worden. 
— Die Glücklichen, welche bei der letzten Ziehung von Fortuna fo reich- 
lich bedacht worden ſind, haben ſich gebührendermaßen auch der Armen 
erinnert, und ihnen Kleider, Brodte und Geld geſpendet. Ein Kauf⸗ 
mann vertheilte an 100 Arme 8000 Ziegel Torf, 50 Pfd. Rindfleiſch, 
100 Brodte und einiges Geld; 140 —150 Kinder der Seminar⸗Frei⸗ 
ſchule wurden zu Weihnachten beſchenkt, eben ſo die der Arbeitsſchule 
am Sylveſter⸗Abend. Die Freimaurer⸗Loge bekleidete 7 Kinder voll: 
ſtändig zur bevorſtehenden Konſirmation. — Mit dem Schluß des alten 
Jahres feierte der Gefangenwärter Demina tus ſein 50 jähriges Dienſt⸗ 
Jubiläum, bei welcher Gelegenbeit er ein königl. Gnadengeſchenk von 
50 Sp. und von den Kreis⸗Gerichtsbeamten ein Geſchenk von 40 Thlr. 
erhielt. nn 

ALauban. Ein greiſer Bürger unſerer Stadt, der Schneider⸗ 
meiſter Rätſch, feierte am 7. d. M. fein. 60 jähriges Bürger⸗Jubiläum, 
lebt aber in der größten Dürftigkeit. Hoffentlich kommen die wackeren 
laubaner Bürger dieſem Armen, den die Dürftigkeit um ſo härter drückt, 
als er bereits ein Alter von 88 Jahren erreicht hat, mit Unterſtützun⸗ 
gen zu Hilfe. 

* Neurode. Die Vorſtellungen der Geſellſchaft des Hrn. Tho⸗ 
mas find ebenſo fleißig beſucht als ſie gefallen. — Das letze Konzert 
der Geisler'ſchen Kapelle aus weidnitz in der bekannten Ludwig⸗ 
ſchen Brauerei war ſehr beſucht, ſo daß es an Raum fehlte. Der . 
Violiniſt der genannten tüchtigen Kapelle iſt ein Schüler des Hrn. Lüſt⸗ 
ner in Breslau und macht dem Meiſter alle Ehre. d 

Lewin. Den beharrlichen Bemühungen um den Beſitz einer 
Gerichts⸗Kommiſſton iſt endlich der 00 0 geſichert. Wie verlautet, ſoll 
der Geſchäftsbetrieb mit dem I. April hier feinen Anfang nehmen. 


Feuilleton. 

Breslau, 8. Januar, [Theater.] Es iſt freilich ſchon eine 
Raths von Jahren ber, daß Lindane, eine mächtige Fee, die Deuce 
Tbeater mit ihrem Erſcheinen beglückte; aber darum iſt dieſes roman⸗ 
tiſche Zauberſpiel noch nicht veraltet. Es wird auch nicht veralten; 
denn ſo lange Menſchen Menſchen bleiben, werden ſich auch die ernſt⸗ 
hafteſten von ihnen bin und wieder gern einem paſſſven Genießen, ver: 
mittelt durch ſchöne Bilder, berraſchende Verwandlungen und jenen 
barmloſen Blodſinn, hingeben, welcher die komiſche Wirkung durch Mi: 
derſinn erzielt und durch ein auf den Kopfſtellen aller een 


Allen dieſen Anforderungen entſpricht Lindane in vorzüglichem Grade, 


und fie wird zu allen Zeiten Freier die Menge haben, wenn die reſp. 


Theater⸗Direktionen, wie die Väter heirathsfähiger Tochter, für eine — 
gute Ausſtattung ſorgen. 4. 

Daran hat es nun die hieſige Direktion nicht fehlen laſſen; Koſtüme, 
Ballets, Verwandlungen, Dekorationen ſtrömen abwechſelnd ihren Zau⸗ 
ber auf die ſchauluſtige Menge aus, welche aus den Ach's! und Ob's! 
der Verwunderung gar nicht herauskommt, und namentlich über die von 
unſerm neuen Theater⸗Meiſter Herrn Geier gemalte wandelnde Schluß⸗ 
Dekoration völlig außer ſich gerieth, wie denn dieſelbe in der That 
eben fo ſinnig erfunden als ſchön ausgeführt iſt und ein für eine Feen⸗ 
Oper wahrhaft entſprechendes Schluß⸗Tableau — alle dier Elemente 
in finniger Repraſentation verbunden — bildet. 

Wir erinnern uns nicht, hier jemals eine fo köͤſtliche Dekoration, in 
dieſem Genre, geſehen zu haben; gewiſſermaßen eine Architektur mit 
dem Schmuck lebendiger Gliederung! 

Nicht minder gefällig und wirkſam waren die vielen komiſchen Attra⸗ 
pen, welche Lindane's Zauberſtab in der Hand des Pantoffelmachers 
bervorrief, und erregte namentlich die ſchleſiſche Waſchmaſchine, 
dieſe Waſch⸗Maſchine der Zukunft, welche ſogar Mohren weiß und ein 
runzelichtes Geſicht milch⸗ und roſenfarbig wäſcht, unendlichen Jubel! 

Mindern Effekt machte die Zauberleiter, und allerdings, was braucht 
man noch einer ſolchen, ſeitdem der Fabrikant ſener Waſch⸗Maſchine 
Stühle anfertigt, welche mit Eins, Zwei, Drei ſich in eine Leiter 
verwandeln, ſo daß ſie wegen ihrer praktiſchen Brauchbarkeit in kei⸗ 
nem Comptoir oder Verkaufsladen fehlen ſollten. 

Die vorkommenden Ballets waren mit mehr Geſchmack arrangirt, 
als wir ſeit langer Zeit zu bemerken Gelegenheit fanden; doch möge 
man künftig zu Shawl⸗Gruppirungen nicht Gaze nehmen, welche wegen 
ihrer Durchſichtigkeit niemals eine reine Farbe giebt und wegen ihrer 
Weichheit keine korrekten Figuren bilden läßt. Teſcher, in dieſer Art 
von Arrangements berühmt, nahm farbigen Kattun, wenn er — „bunte 
Wäſche aufhing.“ 

Den Höhepunkt der Balletvorſtellungen bildete der Pepitatanz des 
Herrn Weiß, welcher durch ſeine derbe, aber treffende Parodie wohl 
nicht den Geſchmack am Pepitismus, aber den Muth, ihm als Kunſt 
zu huldigen — für immer gedämpft haben möchte. 

Erwähnen wir noch, daß Herr Wohlbrück als Leiſtenſchlag durch 
gemüthlichen Humor allgemein gefiel und Fräulein Herbold in der 
Partie der Roſglie, namentlich durch ihren Geſang⸗ Vortrag, des leb⸗ 
hafteſten Beifalls ſich verſicherte. 


[Eine Kirche vor n e 


Das „Beiblatt zu den Flie⸗ 
genden Blättern“ aus dem Rauhen Hauſe berichtet über eine Kirche, 


welche die engliſchen Schanzgräber während der Belagerung der Süd⸗ 


ſeite von Sebaſtopol errichtet hatten, Folgendes: „Es iſt das eine ſelt⸗ 
ſame Kirche, nicht ſo friedlich und freundlich wie die unſrigen in Stadt 
und Dorf, und jedes Bauſtück iſt eine en an's Sterben. Sie 
iſt ganz aus Belagerungs⸗Material aufgerichtet, das aber jeden Augen⸗ 
blick wieder abgenommen und zum Kampfe gebraucht werden kann. 
Es ſind Sturmleitern, Schanzkörbe, Faſchinen und Holz, das zurecht 
F iſt, um als Lafetten für Kanonen zu dienen, dazu Dielen, mit 

tricken an einander gebunden. Zwei Sturmleitern, welche zu oberſt 
zuſammengefügt ſind, bilden die Säulen, welche das Hauptſchiff der 
irche von den Nebenſchiffen trennen und das Dach tragen. An dem 
Ende dieſer ſeltſamen Kirche, welches dem Eingang gegenüber liegt, 
befindet ſich ein Raum in Geſtalt eines Halbkreiſes; in ihm iſt aus 
mehreren mit Stroh gefüllten Säcken ein Pult aufgebaut, hinter wel⸗ 
chem ſtehend der Geiſtliche die Predigt hält. Aus Brettern ſind einige 
Bänke zum Gebrauche der Schwachen, Verwundeten und Geneſenden 
des Spitals hergerichtet, die übrigen Soldaten ſtehen während des 
Gottesdienſtes. Iſt der Geiſtliche, um denſelben zu halten, in dieſem 
Gottes hauſe erſchienen, und haben die Schanzer in ihrer gewöhnlichen 
Uniform ihre Plätze eingenommen, dann geht Alles ſeinen ſo geordneten und 
Pre ehen Gang, daß man glauben könnte, ſich in der ftillen heimatblichen 

irche zu befinden, wo Glockengeläute und Orgelton die friedliche Ge: 
meinde ſammelt. Wohl klang auch in dieſen Gottesdienſten bisweilen 
Glockengeläute und Orgelton, aber es war Kanonendonner und das 


Platzen der Bomben, die von den ruſſiſchen Redouten herabgeſchleudert 


wurden ꝛc.“ 


BT re ee * Bukareſt wird den „Br. N.“ 
geſchrieben: Es gehört nicht mehr viel dazu, um ſagen zu kö : di 
Wölfe belagern die Stadt Bukareſt und halten da Straßen der Male 
lachei nach allen Richtungen beſetzt. Der ungewöhnlich 
und der an vier Schuh hoch liegende Schnee reist dieſe Beſtien aus den 
Urwäldern heraus, ſelbſt hart an die Stadt in die Stallungen, um 
ſich da für ihren nimmerſatten Magen Nahrung zu rauben. Niemand 
wagt es, allein und ohne Waffen eine Reiſe durch das Land anzutre⸗ 
ten; jeder hier Ankommende erzählt mit dem Nachgefühl des Entſetzens 
von ſolchen furchtbaren Begegnungen. Gewöhnlich hat man es mit 
einem ganzen Rudel von Wölfen zu thun. Leider hört man auch nicht 
ſelten von Fällen, in welchen Menſchenleben ein Opfer dieſer gefürch⸗ 
teten Raubthiere geworden. So wurde vor einiger Zeit ein zu Wagen 
reiſender k. k. Rittmeiſter von einer Schaar von 16 bis 18 Wölfen 
verfolgt. Anfangs verſuchte er, durch Antreiben der Pferde zum Car⸗ 
rierelaufen zu entkommen; aber die Verfolger ließen ſich dadurch nicht 
abhalten und ſetzten ihm eben fo ſchnell nach. Nun mäßigte der Ritt⸗ 
meiſter den Lauf der Pferde, um dieſe nicht todtzuſagen; die Wölfe ka⸗ 
men immer näher; endlich hält der Wagen ganz ſtill; die Wölfe ſtutzen 
und halten gleichfalls in ihrem Laufe inne. Der Rittmeiſter feuerte 
nun mitten unter die Beſtien hinein, die dadurch erſchreckt Kehrt machen 
und ein paar hundert Schritte zurücklaufen. Indeß fuhr der Rittmei⸗ 
ſter weiter; aber auch die Wölfe, die ſich von dem Schrecken ſchnell er⸗ 
holt zu haben ſchienen, folgten mit verdoppelter Schnelligkeit. Neues 
Stillhalten, neues Feuern und abermaliges Zurückſcheuchen der Raub⸗ 
thiere. Und ſo ging's in derſelben Weise fort, bis der Verfolgte end⸗ 
lich nach ein paar Stunden zu einem Dorfe, und ſo in Sicherheit ge⸗ 
langte. — Schlimmer oder eigentlich ganz ſchlimm erging es einem 
wallachiſchen Ingenieur. Derſelbe, auf einer Kommiſſton mit 
noch zwei Kollegen befindlich, fuhr mit dieſen am 21. Dezember Früh 
von Plojeſchti auf der Straße nach Bukareſt zu im Schlitten, begleitet 
von vier wohlbewaffneten Trabanten zu Pferde. Unterwegs ſtürzte mit 
einemmal ein Rudel von Wölfen auf den dahinfabrenden Schlitten los; 
die Pferde werden ſcheu, gehen durch und machen eine ſchnelle Wen⸗ 
dung mit dem Gefährte, wodurch der Ingenieur aus dem Schlitten 
geſchleudert, in wenigen Augenblicken von den Wölfen erreicht und im 
Nu bis auf die Stiefel aufgefreſſen wird. Die bewaffneten Trabanten 
— die als Schutzwache dienen ſollten — waren noch ſchneller davon⸗ 
gejagt, als die Pferde mit dem Schlitten, in welchem die anderen bei⸗ 
den Ingenieure ſaßen, die ihrem unglücklichen Kollegen keinen Bei⸗ 
1 — 85 konnten und froh fein mußten, das eigene Leben gerettet 
zu haben. 


Das Schreiben Sr. Hoheit des Herzogs von Koburg- Gotha, 
mittelſt deſſen Höchſtderſelbe ſich bereit ertlärt, das ihm von dem Stif⸗ 
tungsrath der „Alter⸗Verſorgungsanſtalt für deutſche Theatermitglieder“ 
angetragene Protektorat anzunehmen, lautet wörtlich: 

„Geehrte Herren. Das Projekt, eine Alter⸗Verſorgungsanſtalt für 
deutſche Theatermitglieder zu gründen, hat mein vollſtes Intereſſe in 
Anſpruch genommen. Wem drängte ſich nicht die bedauernswerthe 
Wahrnehmung auf, daß gerade eine der gebildeteren Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft bisher zu einer der unſolideſten Lagen verurtbeilt war. Und 
wer wollte nicht gern dazu mitwirken, in den Jüngern der Kunſt der 
Kunſt ſelbſt eine geſicherte Exiſtenz zu gründen. Niemand beſſer, als 
der, welcher, wenn auch nur in Mußeſtunden, aber doch mit Ernſt der 
Kunſt zu dienen verſuchte, vermag zu beurtbeilen, wie ſehr diejenigen 
einer gründlichen Verbeſſerung würdig und bedürftig find, welche ſich 
dieſen Dienſt zur Lebensaufgabe gemacht haben. In dieſem Sinne darf 
ich die Ehre, welche Sie mir in dem Protektorgte über den zu grüne 
denden Verein zugedacht, ohne unbeſcheiden zu ſein, annehmen. Em⸗ 
pfangen Sie, geehrte Herren, meinen verbindlichſten Dank für dieſe 


nge Winter 


Ehre mit der Verſicherung, daß Sie mich ſtets bereit finden werden, 
dem in Zweck und Plan gleich vortrefflichen Vereine nach Kräften für- 
derlich zu ſein. Ihr ergebener Ad 
(gez.) Ernſt Herzog von Sachſen. 
Koburg, den 23. Dezember 1855. 


[Fünfter Vortrag des Herrn Profeſſor Braniß.] Kant hatte 
Großes geleiſtet und auf ſeine Zeit fördernd eingewirkt, es beſchäftigte uns 
bisher dieſe erquickliche Seite ſeines Werkes. Aber es iſt das Loos des 
Menſchlichen, daß auch an das Beſte ſich irgendwo Mangelhaftigkeit anlehnt. 
Dieſes muß zum Bewußtſein kommen, wofern ein weiterer Fortſchritt ſtatt⸗ 
finden ſoll. Johann Gottlieb Fichte war es, welcher das Fehlende, Mangel⸗ 
hafte Kants erkannte. Die höchſten Ideen Kants, die Idee Gottes, der Welt, 
der menſchlichen Seele, hatten zwar eine hohe Bedeutung für den ſittlichen 
Gehalt des Menſchen, aber nicht für den erkennenden Menſchen. Gott ſollte 
nur ein Gedanke ſein für praktiſche Zwecke, er ſollte nicht erkannt, ſondern 
nur geglaubt werden können. Allerdings beſtand oe in dieſer Rettung 
der Gottesidee für den Glauben der große Einfluß Kants auf die Nation. 
Aber vor der wiſſenſchaftlichen Kritik konnte jene Kantiſche Anſicht nicht be⸗ 
ſtehen. Kant verlangte, daß der Menſch der Idee Gottes trotz ihrer Uner⸗ 
kennbarkeit blos aus ſittlichem Bedürfniß heraus Wahrheit und Wirklichkeit 
seen Genau beſehen war aber dieſes angebliche fittliche Bedürfniß bei 

art gar wi vorhanden. Vielmehr erklärt Kant bei andern Gelegenhei⸗ 
ten, daß die ſittliche Handlung von der Anerkennung der Wahrheit der Idee 
Gottes gar nicht abhängig fein dürfe, daß der Menſch unmittelbar durch 
fein ſittliches Weſen dazu verpflichtet ſei, ſittlich zu handeln, ſelbſt ohne den 
Glauben an Gott. Nur um eines einzigen, ſchon früher erwähnten, andern 
Momentes willen iſt für den ſittlichen Menſchen der Glaube an Gott ein 
Bedürfniß. Der ſittliche Menſch macht als Naturweſen zugleich Anſpruch 
auf Glückſeligkeit, weil aber weder er noch ein anderer die ſeiner ſittlichen 
Würdigkeit entſprechende Glückſeligkeit ihm geben kann, ſo fordert er das 
Daſein eines Gottes, welcher jenen Zwieſpalt in irgend einer Zukunft aus⸗ 
gleiche. Aber auch dies war eine geringe Sicherſtellung der Idee Gottes; 
enn es iſt doch noch fraglich, ob der Menſch ein Naturweſen ift, vielleicht 
iſt er nur ein freies geiffiges Weſen, und dann iſt Glückſeligkeit für ihn 
ar kein Bedürfniß, denn Glückſeligkeit lauft nur auf Genuß hinaus, 
fe iſt nicht ſelbſt die Vollkommenheit, fondern nur das Gefühl der Voll⸗ 

mmenheit. Iſt denn der Menſch ein ſolches Doppelweſen, wie Kant be⸗ 
hauptete, ſo daß er als unfreies Naturweſen einem äußern Geſetze gehorchen 
muß, während er als freies ſittliches Weſen das Geſetz ſeines Handelns ſich 
ſelbſt vorſchreibt? Iſt er nicht vielmehr blos ein freies geiſtiges Weſen? Fichte 
entſchied ſich für Letzteres. Der Redner charakteriſirte darauf den Fichteſchen 
Idealismus, wonach jener Dualismus einer an ſich ſeienden Welt der Dinge 
und einer im Menſchen ſeienden Welt des Bewußtſeins jener Dinge auf⸗ 
örte, und es nichts gab als den Geiſt, der ſich ſelbſt weiß, und nach be⸗ 

mmten Geſetzen eine Welt der Vorſtellung um ſich beſchreibt, und wieder⸗ 
um genöthigt iſt, dieſer Welt der Vorſtellung Macht über ſich zuzu⸗ 
erkennen, wiewohl die Macht über dieſelbe iſt. Die Sinnenwelt iſt 
eine Welt des Scheines, wenn auch eines unvermeidlichen Scheines. 
Ueber ihn ſich zu erheben, hat der Menſch die Macht, und er thut 
es chen im denkenden Geiſte, wenn er jenen Thatbeſtand ſich zum Bewußt⸗ 
ſein bringt; er ſoll es noch mehr als wollender Menſch, indem er ſein In⸗ 
tereſſe aus dieſem weſenloſen Scheine zurückzieht. Erſt wenn er nur in der 
reinen Welt des Geiſtes lebt, wird er Menſch. So iſt bei Fichte das Wiſ⸗ 
ſen der Wahrheit ſelber eine Seite der Sittlichkeit. Auch der Unterſchied 
zwiſchen Wiſſen und Glauben Gottes hört bei Fichte auf. Wie für uns alles 
nur exiſtirt als ein gewußtes, ſo auch Gott. Das Wiſſen Gottes iſt aber ein ſol⸗ 
ches, welches von keinem andern Wiſſen getragen wird, das daher auch nicht 
begriffen werden kann, denn ſonſt müßte es aus einem Andern erkannt wer⸗ 
den; das Wiſſen Gottes trägt ſich vielmehr ſelber, es iſt in uns ein unmit⸗ 
telbares Bewußtſein; daher kann man ſich dafür den Ausdruck „Glauben“ 
gefallen laſſen, aber daſſelbe hat nicht etwa eine geringere, ſondern gerade 
die höchſte Evidenz, weil es die Begreiflichkeit ablehnt; es iſt im Menſchen 
da, ſofern er ſich zum wahren entwickelt. Für wen die Sinnenwelt das 
Wahr iſt, für den hat gerade die Gottesidee keine Wahrheit. Der Redner 
eigte darauf, wie Fichte nicht im Univerfitätslehrer aufging, ſondern den 

eruf hatte, in unmittelbaren Verkehr mit der deutſchen Nation zu treten 
und auf dieſe zu wirken, und wie er durch ſeinen Fortgang von Jena und 
durch Vermittelung der preußiſchen Regierung in Berlin den ihm entſpre⸗ 
chenden Wirkungskreis fand. Hier befand ſich damals das gebildetſte Pu⸗ 
blikum Deutſchlands, und vor dieſem Publikum hat er in den Jahren 1804 
bis 1805 und 1807 bis 1808 öffentliche Vorträge gehalten, welche auch ge: 
druckt wurden. Es ſind dies die „Grundzüge des gegenwärtigen Zeitalters“, 
die „Anweiſung zum feligen Leben“, und die „Reden an die deutfche Nation.“ 
Davon wird das nächſtemal die Rede ſein. f 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


8 Breslau, 8. Januar. [(Gewerbe⸗Verein] Die geſtrige Ver: 
ſammlung eröffnete der Vorſitzende, Herr Baurath Studt, mit einem 
freundlichen „Willkommen“ in dem neuen Jahre und mit dem Wunſche 
daß jedes Mitglied das Seinige dazu beitragen möge, damit der Zweck 
des Vereins erreicht werde. — In Bezug auf die Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung, welche der Verein für das Jahr 1856 bebſichtige, bemerkt der 
Herr Vorſitzende, daß eine Zeitungs⸗Notiz: wonach die diesjährige Aus⸗ 
ſtellung aufgegeben worden ſei, ganz Unwahres enthalte. Es ſei 
nur ungewiß, ob es eine Ausſtellung des ganzen Zollvereins 
werde, und man habe deshalb an den Hrn. Handelsminiſter geſchrieben. 
Eine Provinzial⸗Ausſtellung werde jedoch gewiß ſtattfinden, 
auch ſeien bereits alle Gewerbtreibenden, hier ſowie in der Provinz davon 
unterrichtet; ſind ſie es nicht, ſo ſei es nicht Schuld des Vorſtandes. 

Herr Kaufmann Hutſtein beantwortete in ſehr belehrender und gründ⸗ 
licher Weiſe die Frage: auf welche beſte Art Röthe und Krapp ange⸗ 
baut und wie am zweckmäßigſten daraus Garancine bereitet werde? 
Der Vortragende verbreitete ſich zunächſt über die Anpflanzung durch 
Wurzeln und Samen und Kultur der Röthe. (Die beſten Wurzeln kom⸗ 
men aus der Levante, Cypern, dann aus der Gegend von Avignon.) 
Wenn die Röthe 2 Jahre im Boden geſtanden, dann wird ſie bei uns 
ſchon als Krapp in den Verkehr gebracht. Anderswo ſteht ſie wohl bis 
6 Jahre im Boden, worauf ſie erſt als Krapp verſandt wird. Hierauf 
wurden nun die Reſultate der chemiſchen Analyſe, ſowohl der Wurzeln, 
als des Samens der Röthe angegeben. Nach Maßgabe dieſer Beſtand⸗ 
theile muß nun auch der Boden bearbeitet werden, wenn die Röthe gut 
gedeihen fol. — Garancine iſt ein verkohlter Krapp. Bereitung und 
das Färben mittelſt derſelben. (Hierbei wurden nun verfchiedene Sorten, 
Röthe, Krapp, Garancine und damit gefärbte Stoffe gezeigt.) 

Herr Kaufmann Hutſtein beantwortete noch eine zweite Frage: 
woraus beſtehen die dei Aufgrabungen gefundenen heidniſchen Krüge, 
Urnen ꝛc. und wie ſind ſie bereitet worden, daß ſie ſich mehr als 
1000 Jahre in der Erde erhalten konnten? Nach den auch hierüber an⸗ 

eſtellten analptiſchen Verſuchen hat ſich herausgeſtellt, daß fie aus einem 
Lonlich en Thon, wie der unſrige, gefertigt find, und nur die Art der 
Bereitung verſchieden war. Jene alten Gefäße zerfallen in 2 Sorten, 
in ſolche, die a. aus grobem Thon, und b. aus einer feineren Maſſe 
bereitet und dabei ſehr ages glafirt oder vielmehr gefärbt wurden. 
(Urnen aus der terra sigillata.) — Beſtandtheile jener Glalur — Die 
heute gebräuchliche, ſehr Müchtige Bereitungsart wird bedingt durch die 
roße Wohlfeilheit der ähnlichen Gefäße und daher auch die geringere 
auer. 

* Kaufmann Dr. Cohn hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag über 
die Werthbeſtimmung einiger Waaren. Die Norm für den Werth 
giebt die höhere oder geringere Kultur der Waare. (So z. B. der Wolle, 
der Cerealien, des Fleiſches cc. In Bezug auf den Artikel „Fleiſch“ 
theilt der Vortragende mit, daß man jetzt faſt in allen Ländern das Fleiſch 
nach ſeiner Qualität zu verſchiedenen Preiſen verkaufe. So in Eng⸗ 
land, Frankreich, Rußland; auch in Wien hat jetzt die Fleiſcher⸗Innung 
dies felbft beantragt, nur hier in Breslau, wo doch namentlich von der 
Breslauer Zeitung die Sache ſehr ernſtlich und gründlich angeregt 
worden ſei, könne man ſich noch nicht dazu entſchließen.) In England 
kaufe man auch die Kartoffeln nach dem Gewicht und nach dem ver: 

chiedenen Stärke⸗Gehalt zu verſchiedenen Preiſen. Dr. Ham m in 
Leg habe eine Stärke⸗Prozent⸗Waage erfunden, durch welche 
augenblicklich der Stärke⸗Gehalt einer jeden Kartoffel ermittelt und 
darnach ihr Werth beſtimmt werden könne. Dieſe Waage iſt nicht allein 
für alle betreffenden Fabrikanten, ſondern auch dem geſammten konſumi⸗ 
renden Publikum ſehr nützlich, fie koſtet 4 Thlr. Ferner hat ein Herr 
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Perrot zu Paris jetzt auch einen Haltbarkeitsmeſſer von Webe⸗ 
ſtofſen (Dynamometer) erfunden, durch welchen man ſofort die Haltbar⸗ 
keit von Tuchen, Leinwand ꝛc. ermitteln und den Werth beſtimmen kann. 
Der Gewerbeverein zu Wien beſitzt einen ſolchen Haltbarkeitsmeſſer und 
hat beantragt, ihn zum öffentlichen Gebrauch auszuſtellen, da er für An⸗ 
ſchaffung von Privaten noch zu theuer iſt, er koſtet 300 Franken. — 
Endlich theilte der Redner eine von dem Landes-Oekonomie-Kol⸗ 
legium zu Berlin aufgeſtellte Skala des Stickſtoffgehalts (Nahrungs⸗ 
ſtoffes) mebrer Cerealien mit. So gewähren 100 Pfund Reis denſelben 
Nahrungsſtoff als 60 Pfund Weizen, 68 Pfund Gerſte, 80 Pfund Rog⸗ 
gen, 63 Pfund Hafer, 30 Pfund Linſen, 28 Pfund Erbſen, 26 Pfund 
Bohnen, 324 Pfund Kartoffeln und 348 Pfund Mohrrüben. In Be: 
zug auf die Viehfütterung (ebenfalls Reis als Einheit angenommen) ge⸗ 
währen 100 Pfund Reis denſelben Nahrungsſtoff als 108 Pfund Klee⸗ 
heu, 400 Pfund Haferſtroh, 104 Pfund Wieſenheu, 490 Pfund Ger: 


es — iſt durch den Krieg allerdings nur in jenen Punkten gehemmt, wo er 
Beziehungen zu Rußland hat, aber durch die großen A die dadurch 
hervorgebrachte Höhe des Discontos wird der Profit aller jener geſchmälert, 
die mit Kredit arbeiten; es fehlen ihnen am Ende die Mittel, Etwas zu un⸗ 
ternehmen. Es iſt keine Ausſicht, daß es ſobald beſſer wird.“ — Die Wei 
Einfuhr dieſer Woche war gering, 3440 Qurs., 300 Sack und 1790 Faß 
Mehl; Preiſe unverändert und feſt. — Kolonialwaaren flau; Zucker um 
2 Sh. niedriger, Kaffee ebenfalls niedriger, Thee ohne Leben, Salpeter in 
golne des Ausfuhr⸗Verbots aus Indien animirter. — In Liverpool 24,000 
allen Baumwolle umgeſetzt (1200 Spekulation, 1400 Export). Fair um %, 


middl. um , P. niedriger. 
Bankausweis. Noten in Umlauf 18,700,615 Pfd. St. er 
320,725 Pfd. St.), Metallvorrath 10,820,143 (Abnahme 161,602 Hf. t.) 
„Die Ausfuhr edler Metalle aus London betrug im 2. Semeſter 1855 nach 
früher 5 Zollamts⸗Ausweiſen über Folkeſtone und Dover nach 
Frankreich 10,820,450 Pfd. St. (gegen 6,366,010 in 1854). Außerdem wur⸗ 
den noch folgende Summen nach folgenden Ländern ausgeführt: : 


ſtenſtroh, 451 Pfund Weizenſtroh, 549 Pfund Roggenftroh. Semeſter 
Durch den Herrn Sekretär wurden von Herrn Ca dura eiſerne Gold. Silber: Summa: 1854: 

Geſchirre vorgezeigt, die ſtatt glaſirt, verzinnt waren und ſich durch Indien und Ceylon, 361,050 4,247,300 5,105,350 302,700 

Dauerhaftigkeit und Reinlichkeit empfehlen. China, 95 35,00 1,661,410 1,696,910 1,090,960 
Herr Renner jun. zeigte patentirte Schmierkännchen (für Eiſen⸗ Cap und Mauritius, 4,780 1,200 5,980 — 

bahnwagen und Maſchinen) und Oellampen (beſonders brauchbar für Hamburg, Belgien, Rot: _ 

große Werkſtätten), aus denen auch beim Umwerfen kein Oel entfließt. — eee 617,290 478,70 1,095,660 1,778,380 

Endlich ein ſehr praktiſch konſtruirtes Watercloſet (wollſtändig geruch⸗ 3 ꝓr. —.— 

los), in Privatwohnungen aufzuſtellen. — Der Herr Sekretär zeigte ver⸗ kr — ar 14,370 10,750 24,940 32,360 

ſchiedene Papiere, von denen Schrift, mit Dinte oder Bleiſtift geſchrie⸗ Spanien, Portugal, n k l : 

ben, wieder abgewaſchen werden kann. Hierauf wurde die Sitzung ge⸗ Mittelmeer, Türkei, 

ſchloſſen, Krim, 107¼ 2390 1,075,790 1,339,540 

5 633 ee ea ! h Weſtindien, 350,230 32,830 383, 84,370 

Breslau, 7. Januar. (Die breslauer und die ſchweid— Braſilien, 71,120 — 71,120 41,600 

nitzer Gewerbe-Ausſtellung.] Das Unternehmen, in der Haupt: Afrika, 1,000 2,400 3,400 1,920 


ſtadt Schleſiens für das Jahr 1856 eine gewerbliche Ausſtellung größeren 
Umfanges zu veranſtalten, iſt ein bereits vor Monaten in Anregung ge⸗ 
brachtes, und wenn zur Zeit das Gerücht in Umlauf kommt, der Plan 
hierzu ſei aufgegeben, fo iſt dies, wenigſtens was den Vorſtand des dres⸗ 
lauer Gewerbe⸗Vereines betrifft, wie wir aus beſter Duelle verſichern kön⸗ 
nen, durchaus unbegründet. Nur über die Ausdehnung, welche man 
dem Gegenſtande geben wolle — ob nämlich eine auf die Provinz be⸗ 
ſchränkte, oder eine über dieſelbe hinausgehende, und in welcher Weiſe 
dieſes Letztere —, iſt die Entſcheidung eine noch offen gehaltene, weil die 
Beſtimmung darüber ſelbſtredend nicht allein in der Hand des Vorſtandes 
liegt, und es dürfte, wenn das umfaſſendere Unternehmen den Sieg 
davontrüge, ſich eben nur um eine Alteration in der Zeit handeln. Von 
der zu Wien beabſichtigten Ausſtellung iſt eine hieſige in keiner Weiſe 
abhängig, denn es iſt jene nicht, wie Einige meinen auf 1856 oder 57, 
ſondern auf 1859 oder 1860 angeſetzt. Für eine öſterreich iſch⸗zoll⸗ 
vereinsländiſche war von vorn herein das Jahr 1850 bezeichnet, und 
erſt der ſpäter aufgefaßte Gedanke einer „allgemeinen Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung“ zu Wien hat dort ebenfalls die Verſchiebung um ein Jahr in 
Frage gebracht. 

Eine Provinzial-Ausſtellung zu Breslau wird, wie geſagt, 
ſeitens des Gewerbevereins⸗Vorſtandes nach wie vor für das Jahr 1856 
feſtgehalten, und nur äußere Hinderniſſe könnten dieſe Abſicht ſtören. 
Dem gegenüber muß die Nachricht, daß Schweidnitz eine Local⸗ 
Ausſtellung beabſichtige, fo erfreulich dies Zeichen von der Regſamkeit 
an ſich iſt, doch einiges Bedenken erregen. Zwar würde wohl der Ab: 
bruch, den ein gleichzeitiges Unternehmen dem hieſigen, von der ganzen 
Provinz geſtützten bereiten könnte, nicht eben fühlbar fein, gleichwohl ift 
es ein nur patriotiſcher Wunſch, auf einer Provinzial: Ausftellung eben 
auch alle Glieder der Provinz und gerade ſolche am meiſten, die ſich 
durch gewerbliche Strebſamkeit auszeichnen, vertreten zu ſehen, und jede 
Art der Kraftzerſplitterung fern zu halten. Sollte freilich die Neigung, 
in dieſem Jahre Local-Ausſtellungen in den ſchleſiſchen Städten zu ſchaf⸗ 
fen, eine weitergreifende werden, ſo dürfte dies allerdings, wenn ſich die⸗ 
ſelben nicht der Zeit nach als wünſchenswerthe Vor⸗ oder Nach⸗ 
Ausſtellungen einrichten, für den Centralpunkt nicht ohne Störung 
ſein. Indeſſen iſt wohl zu glauben, daß der Sinn für das Allgemeine, 
die Ueberzeugung, wie nur durch ein allſeitiges Zuſammenwirken wahrhaft 
Nutzbares, Befriedigendes, Schönes und Großes entftehen könne, ſich in 
ebenſo durchſchlagender und glänzender Weiſe geltend machen werde, wie 
dies 1852 der Fall war; ganz abgeſehen davon, daß das wahrhaft tüͤch⸗ 
tige Produkt den Wahlplatz in Breslau in eigenem Intereſſe dem in 
einer Provinzialſtadt wohl ohnedies vorziehen dürfte, wenn erſterer mit 
letzterem in e tritt. Th. O. 


Berlin, 7. Januar. [Patent.] Dem Fabrikarbeiter Heinrich Rau 
zu Iſerlohn iſt unter dem 4. Januar ein Patent auf eine Schneidevorrichtung 
für ſammetartige Gewebe, ſo weit dieſelbe durch Modell und Beſchreibung 
als neu und eigenthümlich nachgewieſen iſt, und ohne Jemand in der An⸗ 
wendung bekannter Theile zu beſchraͤnken, auf fünf Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


— . — 
Summa: 2,328,830 6,933,380 9,462,210 4,671,830 

+ Breslau, 8. Jan. Die flaue Stimmung der Börſe hielt auch heute 
an, mehrere Aktien wurden noch billiger verkauft als Sa Zu — ganz 
. obe ln zeigten ſich doch viele Käufer und der Schluß blieb etwas 
eſter. Fonds matt. 

l Produktenmarkt.] Am heutigen Getreidemarkt war eine größere 
. für alle Getreidearten als geſtern; die Zufuhren waren gut, aber 
eine Kaufluſt, und auch heute nur einige Frage für ſchwerſte Gattungen 
Mita und Roggen, wovon Kleinigkeiten zu geftrigen Preiſen genommen 
wurden. \ 

Die Preiſe waren für befte Gattungen weißen Weizen 156167 Sgr., 
guten 142—154 Sgr., mittlen und geringen 106—138 Sgr., beſten 9 
145—158 Sgr, mittlen 113—132 Sgr., ord. 85—105—108 Sgr., Brenner⸗ 
weizen 60—80 Sgr. — Roggen 86pfd. 115—117 Sgr., Söpfd, 113—114 
Sgr., Sapfd. 110112 Sgr., Szpfd. 107—109 Sgr., S2pfd. 104-106 Sgr. 
— Gerſte 68 7176-78-80 Sgr. — Hafer 37—43 Sgr. 

Oelſaaten im Preiſe unverändert und einige Frage nach gutem Win⸗ 
terraps. — Spiritus ſehr flau, loco 14½ Thlr. 

Von Kleeſaat waren die Zufuhren ſehr gut, ebenſo die Kaufluſt; doch für 
die geringeren Gattungen war Nachfrage nicht ſo lebhaft und mußten eine 
Kleinigkeit billiger als geſtern erlaſſen werden; die Preiſe ſind anzunehmen 
für hochfeinſte rothe Saat 184 —,—% Thlr., hochfeine und feine 17½ bis 
18 18 ½% Thlr., fein mittle 16% —17%, Thlr., mittle und ord. 13—14½—15 
bis 16% Thlr., für weiße ae min 25—26 Thlr., hochfeine und feine 22% 
10 20 Thlr., fein mittle 20½ — 22 ½ Thlr., mittle und ordin. 

— r. 

Zink nichts gehandelt, da Angebote fehlten. 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus ſehr flau. 


fluß namentlich alte 
aſt wollte 


— im 1 dadurch den Charakter 
igtn, als fie 


motiviet oder unmotivirt, zur Nothwendigkeit machten. Die beiden großen 


p. C. Nach uns zugehenden Berichten von der unteren Donau iſt in 
Folge des durch die Kroflwitterim a e Schluſſes der Donau⸗ 
Schifffahrt auf den Plätzen von Braila und Galatz an Stelle der bisheri⸗ 

en Lebendigkeit des Verkehrs eine gewiſſe Gefchäftsftille getreten. Doch be⸗ 
aupten ſich die Preiſe der Cerealien nach wie vor auf der enormen Höhe 
von men 300 bis 340, Roggen 225 bis 240, Mais 135 bis 145, Gerſte 
100 bis 110 5 für den galatzer Kilo. Seewärts exportirt wurden in 
den letzten vier Wochen bis zum 15. Dezember: von Galatz aus durch 99 
Schiffe 22,411 Kilo Weizen, 35,340 Kilo Mais, 8402 Kilo Roggen; von 
Braila aus durch 125 Ban (unter denen 3 preußiſche) 27,606 Kilo Weizen, 
18,816 Kilo Mais, 10,133 Kilo Gerſte, zuſammen alfo in 224 Schiffen etwa 
50,000 preußiſche Wispel Gerealien. Als Beſtand gegen Mitte des Monats 
Dezember verblieben in beiden angeführten Plätzen, außer einigen un⸗ 
erheblichen Vorräthen an Roggen und Gerſte, circa 100,000 preußiſche 
Wispel, zu Weizen, zu % Mais, ein hinreichendes Quantum, um 
über 400 Schiffen volle Ladung zu gewähren. Was die Vorräthe im 
Innern anbetrifft, ſo ſind dieſelben allerdings bereits ziemlich reduzirt; 
doch iſt noch immer die ganze vorjährige, ziemlich gut ausgefallene 
Mais ⸗Erndte vorhanden, welche erſt im Juni dieſes Jahres zur Ver⸗ 
ſchiffung gelangt. Von ſonſtigen Erportartiteln war der Beſtand an Wolle 
vollſtändig gerdumt und namentlich ſämmtliche in Braila gewaſchene Zigai⸗ 
wolle theils donauaufwärts, theils über die Moldau nach Galizien befördert 
worden. — In Bezug auf Einfuhrartikel iſt zu bemerken, daß den berliner 
Zuckerfabrikaten auf dortigem Markte noch eine wichtige Rolle vorbehalten 
cheint. Während alle anderen Sorten eine Preisſteigerung von nur 23 Pt. 
erfuhren, würde man, einem uns vorliegenden Schreiben nach, jetzt für ber⸗ 
liner Raffinade gern 50 pCt. und mehr über den früheren Preis zahlen, 
wenn dieſelbe nur zu haben wäre. Auch nach preußiſchen Rums war erheb: 
liche Nachfrage und würden höhere Preiſe als für das franzöſiſche und eng⸗ 
liſche Produkt bewilligt. An Suchen, Düffels und andern e ſind 
allein nach Braila und Galacz für 50,000 Thlr. von der letzten Meſſe zu 
Frankfurt a. O. bezogen worden, und ſteht die Wiederholung dieſes Bezuges 
zu erwarten, weil die Meſſe zu Frankfurt a. O., im Gegenſatz zur leipziger 
Michaelismeſſe, den dortigen Importeurs den Vortheil des noch rechtzeitigen 
Eintreffens der für die Winterſaiſon beſtimmten Wagaren bietet. Wäre die 
frankfurter Meſſe beſſer und reichlicher mit franzöſiſchen und engl. Lurus⸗ 
und Modewaaren beſchickt, fo wurde unzweifelhaft auch für diefe Artikel 
Frankfurt den Sieg über Leipzig davontragen. 


London, 5. Januar. Handelsüperficht der Woche. Der Geldmarkt 
war entſchieden noch a als in den beiden vorhergehenden era ic und 
Niemand gibt fich der Taͤuſchung hin, daß ang chts einer bevorſtehenden 
Anleihe und einer drohenden Erhöhung des Bank = Discontog durch die zum 
Theil geſtern angelangten, zum Theil noch erwarteten großen Spezie⸗Ein⸗ 
fuhren aus Amerika und Auſtralien eine anhaltende Reaktion zum Beſſeren 
bewirkt werden könne. Indeſſen 1 9 auch der geſtrige Tag (wie jeder 4. 
des Monats ein ſchwerer Zahltag auf hieſigem Platze) vorüber, ohne daß be⸗ 
deutende Falliſſements bekannt geworden wären. — In den Wechſelcourſen 
Bar ſich keine den außer daß Paris etwas feſter ift. — Die 

dareinfuhr betrug gegen 3,170,000 Pfd. St., die deklarirte Ausfuhr 
277,307 Pfd. St. 15 em Orient. — Das neue Jahr beginnt eben nicht 
mit guten Ausſichten für die Handelswelt, und wenn die „Times“ darüber 
viel Troſtreiches in ihrem heutigen Leitartikel ragt, ſo weiß man in der City 
darum nicht weniger, wie die Sachen ſtehen. er „Economiſt“ iſt bei wei⸗ 
ten nicht fo wohlgemuth, wie das große Cityblatt. „Unſer Verkehr — fagt 


ion hatte ihr r 


auf 4½, ſechs bis elf Monat auf 5, ein Jahr auf 5% pCt. In Hamburg 
ebe die geſtern erwähnten Urſachen ein abermaliges Weichen des Dis⸗ 


— 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Die Eifenbahnen des . Königreichs Großbritan⸗ 
nien, die eine Länge von 8240 engl. Meilen einnehmen, haben im eben ver⸗ 
floſſenen Jahre 21,123,315 Pfd. Sterl. eingebracht, wovon fomit 2567 Pfd. 
Sterl. auf die Meile fallen. Gekoſtet haben dieſe Bahnen bisher 291,903,000 
Pfd. Sterl., ſomit jede Meile 35,425 Pfd. Sterl. Im Jahre 1854, wo erſt 
8028 Meilen befahren wurden, betrug die Einnahme 20,000,525 Pfd. ’ 
fomit der Zuwachs der Einnahme im Jahre 1855 1,122,790 Pfd. Sterl, 
das macht 5,61 pCt., bei einer Ausdehnung der Meilenzahl von 2,64 pet. 
Die Steigerung des Verkehrs von 1854 gegen 1853 hatte 2,080,000 
oder 11 pt. 1 wie denn überhaupt der Zuchwachs ſeit 1843 nichts 
zu wünſchen übrig ließ. Es yes nämlich in jenem Jahre die Einnahme 
500,874 Pfd. Sterl. mehr als 1842, 1844 betrug wieder der Ueberſchuß 
768,337 Pfd. Sterl., 1845 1,058,342 Pfd. Sterl. 1846 1,020,650 Pfd. Sterl., 
1847 1,183,707 Pfü. Sterl. 1848 1,100,335 Pfd. Sterl., 1849 508 SR. 
Sterl., 1850 1,744,161 ꝓfd. Sterl., 1851 1,809 fd. Sterl., 1852 
„000 Pfd. St. 


923 
’ 
520,400 Pfd. Sterl., 1853 2,040,220 Pfd. Sterl., 1854 2, 

und 1855 1,192,290 Pfd. Sterl. Ueber die Steigerung des Verkehrs haben 
ſich ſomit die engliſchen Bahngeſellſchaften nicht zu beklagen und doch tra⸗ 
gen ihre Aktien, lediglich der gewiſſenloſen Verwaltung wegen, nicht aber 
3% pCt. Bis een Jahre trugen fie, im Durchſchnitt gerechnet, 


nicht mehr als 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 13 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 9. Januar 1856. 
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Anſtatt befonderer Meldung empfehlen ſich 
als Verlobte: 
Amalie Schaffer. 
Ernſt Elar- er 
Trebnitz, den 1. Januar 1856. [377] 


Verbindungs⸗Anzeige. [384] 
Unſere am 8. d. Mts. in Breslau ſtattge⸗ 
udene eheliche Verbindung zeigen wir unfern 
reunden und Bekannten hierdurch erge⸗ 

benſt an. 
M. Panzer, Apotheker in Domslau. 
Albertine Panzer, geb. Scholz. 


Entbindungs⸗ Anzeige. [372] 
Heut Morgen 3 Uhr gebar meine Frau 
Jenny, geb. Bauer, ein Mädchen. 
Breslau, den 8. Jan. 1856. Dr. Aſch. 


[173] © Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Anna, geb. Hertwig, 
von einem geſunden Knaben zeigt den entfernt 
wohnenden Verwandten und Genen ftatt 
befonderer Mittheilung hiermit an: 

0 Heidrich, 

koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 
Brieg, den 7. Januar 1856. 
Entbindungs⸗ Anzeige. [368] 

Die am 5. d. Mts. Abends 10% Uhr er⸗ 
bier glückliche Entbindung meiner geliebten 

au Emilie, geb. Hoffmann, von einem 
muntern Mädchen beehre ich mich 
und Bekannten ſtatt jeder beſondern 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 6. 33 1856. 

ebauer, königl. Regierungs⸗Sekretär 
und Premier⸗Lieutenant a. D. 


reunden 
eldung 


- D 
Entbindungs⸗Anzeige. x 
(Statt jeder beſondern Meldung.) J. 
Heute Früh 7 Uhr iſt meine liebe Frau K. 
von einem geſunden Knaben glücklich x 


HR 


entbunden worden, was ich hierdurch 
unſern lieben Verwandten und 
ergebenſt anzeige. 2 
Nitſche, den 7. Januar 1856. J. 

[167 un Lehmann, % 
EEE 
[383] 


Freunden 


Enibindungs-Anzeige, 
Statt jeder besonderen Meldung. 

Die gestern Früh erfolgte sehr schwere 
Entbindung seiner lieben Fran Julie, geb. 
Fischer, von einem todten Knaben be- 
ehrt sich theilnehmenden Freunden und Be- 
kannten hierdurch ergebenst anzuzeigen: 

Dr. Gottwald, 
Communal- und Bade-Arzt. 
Reinerz, den 7. Januar 1856, 


169] Todes⸗Anzeige. 
Am 30. v. M. verſchied in einem Alter von 
60 Jahren 11 Monaten der königliche Forſt⸗ 
an unſerm Kollegium, Herr Karl 
Ernft Schindler, Ritter des eifernen Kreu⸗ 
55 2. Klaſſe und des ruſſiſchen Georgen⸗ 
rdens 5. Klaſſe. — In jener großen Fit 
der Wiedergeburt unſers Vaterlandes hat der 


i 18 Jünglin 3 
dien Werte 2 ehmliche Auszeichnan m 


ft. Den gleichen Eifer und die treue 

gebt Bun er als Mann in einer lang⸗ 

ij en Dienftzeit feinem Berufe dargebracht 

und hat ſie bewahrt, bis ihn in rüſtiger Aus⸗ 

übung ſeines Amtes, in Folge einer Erkäl⸗ 

tung, die ſchwere Krankheit ereilte, welcher er 

in wenigen Wochen erlag. — Die Mitglieder 

des unterzeichneten Regierungs⸗Kollegiums 

betrauern daher in dem Hingeſchiedenen einen 

'ochgeachteten Kollegen, welchem fie ein treues 
ndenken bewahren werden. 
Liegnitz im Januar 1856. 

Das Kollegium 
der königlichen Regierung. 


e8= 


0 nzeige. 
Den 5. Januar, Nachmittags 5 Uhr, 


entſchlief ſanft zu einem beſſeren Leben 
unſer Freund, der Buchhalter Herr 
Guſtav Weitzſch. Berufserfüllung 
und Treue waren die Sana 
welche ſich der Verewigte im 

a und die er ohne 


eben 
aſt, 7 — 
ner 14⸗jährigen Thaͤtigkeit in unſerem 
chaͤft, bis 1 Lee Augenblick ge⸗ 
wiſſenhaft ausübte, 
Ruhe ſeiner Aſche. . 
Peterswaldau, den 8. Januar 1856, 
Ernft Zwanziger, 
Auguſt Zwanziger, 
Inhaber der Handlung: 
E. F. Zwanziger u. Söhne. 


388] Todes⸗Anzeige. 
Sanft entſchlief am 5. Januar, Nachmitt. 
oh unfer Freund und guter Kollege, der 


5 
uchhalter Herr Guſtav Weitzſch. Er war 
= — Offenheit 85 Treue und 


wird denen e bleiben, die nur irgend⸗ 


wie mit ihm in Berührung traten. 


idmen dieſe für uns traurige 


mae e 
e ſein d x 
Anzeig nr en 1 


e, Ve ers: 
ee EEE ͤ—?— on 
Im blauen Hirſch Fortſetz. d. Vorſtell. zu 
herabgeſ etzten Preiſen. 
Näheres d. Zettel. G. Paarmann. 
I. Thé dansant 
im Börſen⸗Lokale 


am 15. Januar. 4 
Die Billets * 1 Thlr. wollen ed 
KR 
4 


Abonnenten am Balltage in den Stunden 
von 9 bis 6 Uhr in dem Comptoir Alt⸗ 
büſſer⸗Straße Nr. 2 geneigt einholen. 
Die Börſen⸗Neſſourcen⸗Direktion. J. 
—— 175) ee 


7 


Königl. Stadt- Gericht. 


Thenter:Hepertoire, 
Mittwoch den 9. Januar. 8. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


„Aſchenbrödel.“ Zauber⸗Oper mit Tanz | ' 


in 3 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen 
von Carl Schall. Muſik von Iſouard. 
Donnerstag den 10. Januar. 9. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70. Vorſtellungen. 
„Lindane, oder: Der Pantoffel⸗ 
macher⸗Meiſter im Feenreich.““ 
Großes romantiſches Zauberſpiel mit Tanz 
in 4 Akten, nach Bäuerle's Parodie: „Die 
Fee und der Ritter“, von L. Bartſch. Muſik 
arrangirt von Kugler. (Die Schlußdekora⸗ 
tion iſt von Hrn, Geyer gemalt, auch find 
die Maſchinerien von demſelben eingerichtet.) 


Der „Almanach des Breslauer Stadt⸗ 
Theaters auf das Jahr 1855“ von Eduard 
Elsner iſt im Theaterbüreau und Abends 
an den Eingängen zu haben. (Preis 5 Sgr.) 
FFT KTK 


Dringende Bitte! 


Bei dem Feuer Ketzerberg Nr. 9 hat ein 
armer Veteran aus den Freiheitskriegen 1813 
bis 1815 Namens Richter, (Viele werden 
den Unglücklichen aus früherer amtlicher Wirk: 
ſamkeit kennen, —) der eine kleine Wohnung 
unterm Dachſtuhle des abgebrannten Hauſes 
hatte, während er ſich mit feiner Familie auf 
dem Lande abweſend befand, Alles verlo⸗ 
ren, was er an Mobilien, Betten und Wäſche 
beſaß. Nicht ein Stück iſt aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Lokale gerettet worden. — Da 
Unglück ift groß und wird von dem armen 
Familienvater nicht ertragen werden können, 
wenn ihm nicht Hilfe wird, und deshalb er⸗ 
lauben ſich die Unterzeichneten an edle Men⸗ 
ſchenfreunde die dringende Bitte zu richten: 
zur Abhilſe des Jammers der armen Familie 
eine Beiſteuer, ſei es in Geld, Kleidern, Wä⸗ 
ſche 2c,, zu gewähren, — Der Witunte sach. 
nete Bubeck wird in ſeiner Wohnung Wei⸗ 
den damm Nr. 4 gütige Gaben in Empfang 


nehmen und werden die Unterzeichneten über 


die forgfältige Verwendung genaue Rechen⸗ 
ſchaft ablegen. N 100 
Breslau, den 31. Dezember 1855. 
Julius Wandel, königl. Polizei⸗Beamter 
d. D., Burgfeld 12/13. Ernft Bubeck, 
Gaſthofsbeſitzer, Weidendamm 4. H. Hein⸗ 
rich, Altbüßerſtr. Nr. 19. 


Bekanntmachung. 

0 Konkurs⸗Eröffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Vorm. 10 Uhr. 


Erſte Abtheilung, 
den 7. Januar 1850 2 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Züch ner hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 3. Jaunar 1856 

feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann 3. B. Cohn, Reuſcheſtraße 
Nr. 68, beſtellt. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden gufgefocbert in dem 

auf den 18. Jau. 1830 Worm. 10 up 

vor dem Stadtrichter b im Be⸗ 
rathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebaudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 28. Jan. 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hang ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, 

bis zum 8. Febr. 1656, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 

auf den 7. März 1856, Nachm. 3 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Dickhuth im Be⸗ 
rathungs⸗Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher 
nicht in unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechts⸗Anwalte Korb, Horſt und 
Fiſcher zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufm. Albert 
Friedrich Finn Scheder und Friedrich 
hier iſt am 19, September d. J der Konkurs⸗ 
Nude 15 und ein . f zur Anmel⸗ 

ung weiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubigen au 455 

den 10. März 1836, VM. 11 Uhr, 

vor dem Referend. Mark in einem der 3 
Terminszimmer im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt worden. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
n . Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſ⸗ 
en und ihm deshalb file die übrigen Glaͤu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Breslau, den 24. Novbr 1855. 


[43] 


[49] 
Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

. Konkurs⸗Eröffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Erſte Abtheilung, 

den 7. Januar 1856, Mittags 1 uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Phi⸗ 
lipp Zickel iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 5. Dezember 1855 

feſtgeſetzt worden, 
„1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Frommberg, Roßmarkt 12, 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 5 
auf den 23. Jau. 1836, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Stadt: Gerichts Rath Nit ſch ke im 
Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
mr andern einftweiligen Verwalters abzu⸗ 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 1. Febr. 1856 8 der Maß 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 


s andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubi⸗ 


ger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Fer⸗ 
dinand Moritz hierſelbſt iſt der Konkurspro⸗ 
zeß eröffnet und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 

läubiger auf den 

10. März 1856, Vm. 10 Uhr, 
vor dem Referendarius Tietze in einem der 3 
Terminszimmer im 2. Stock des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die mL aus⸗ 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. [47] 

Breslau, den 25. November 1855, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 


„ Oeffentliches Aufgebot. [44] 

Alle Diejenigen, welche an die von dem 
ehemaligen ult. März d. J. ausgeſchiedenen 

rekutor und Gefangen⸗Inſpektor Carl Heyde 
erlegte Amts⸗Kaution von 36 Thlr. 18 Ep: 
8 Pf. aus irgend einem Rechtsgrunde Anz 
ſprüche zu haben vermeinen, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf 

den 29. Febr. 1856 BM. 11 uhr 
vor dem Hrn. Kreis⸗Richter Moll anberaum⸗ 
ten Termine anzumelden. 

Wer ſich nicht meldet, wird ſeines Anſpruchs 
auf die Kaution für verlustig erklärt und an 
die Perſon desjenigen verwieſen werden, mit 
dem ſie gi haben. 

Beuthen O, S., den 28. Dezbr. 1835. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Aufgebot. 146] 

Von der auf dem Rittergute Thamm und 
Zubehör, Kreis Glogau, Rubr, IM. Nr. 27 
aus dem Ruf „Kontrakte vom 11. Juli, 
30. November 1818 eingetragenen Poſt von 
64,250 Thlr. rückſtändiger Kaufgelder ſind 
laut Verhandlung vom 10. Juni 1820 — 
2000 Thlr. an den Feen Benjamin David 
Liebig cedirt, die Ceſſion ex decret, vom 
16. Februar 1821 im Sppotpetenbuche ver⸗ 
merkt und unter dem 19. März ejusd: ein 
Zweig⸗Inſtrument darüber ausgefertigt wor⸗ 
den. Dies letztere fol verloren gegangen fein, 
und wird auf Antrag des Glaͤubigers aufge: 
boten. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
an die vorhezeichnete Poſt der 2000 Thlr. und 
das darüber ausgeſtellte Zweig⸗Inſtrument als 
1 Ceſſionarien, Pfand» oder fon: 
ſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert, ſolche in dem auf 

den 7. Sa 1856, UM. 10 Uhr, 
vor dem Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Kaßner an- 
ſtehenden Termine geltend zu machen, widri⸗ 
enfalls fie damit ausgeſchloſſen und jenes 
nſtrument amortiſirt werden wird. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. in Glogau. 


[48] Bekanntmachung. 

Die unbekannten Gläubiger des hierſelbſt im 
Jahre 1833 verſtorbenen Farbers, Johann Ehri⸗ 
ſtoph Puder, werden aufgefordert, ſich binnen 
drei Monaten zu melden, widrigenfalls ſie, nach 
Theilung des Nachlaſſes, an den einzelnen Er⸗ 
ben nur in Höhe deſſen Erbtheiles mit ihrer 
Forderung ſich halten können. 

Striegau, den 30. November 1855. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 11, Abtheilung. 


145) Heffentliches Aufgebot. 

Ale Diejenigen, welche an dle von dem ehe⸗ 
maligen im November 1854 entlaſſenen Hilfs⸗ 
Exekutor Bleichmann erlegte Amtskaution 
im Betrage von einigen und 90 Thlrn. aus 
irgend einem Rechtsgrunde Anſprüche zu ha⸗ 
ben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben fpäteftend in dem auf 

den 25. Febr. d. BM. 11 uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Moll anberaum⸗ 
ten Termine anzumelden. 

Wer ſi 18 meldet, wird ſeines An⸗ 
ſpruchs auf die Kaution für verluſtig erklärt, 
und an die Perſon desjenigen verwieſen wer⸗ 
den, mit dem ſie kontrahirt haben. 

Beuthen O.⸗S., 28. Dezember 1855, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abthl. 


Von einem zahlungsfähigen Käufer wird 
ein kleineres Rittergut zu kaufen geſucht, 
und werden darauf bezügliche Adreſſen nebſt 
Beſchreibung unter F. M. 13 poste restante 
franco Görlitz, jedoch ohne Einmiſchung eines 
Dritten, entgegengenommen. 11440 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Einem dieſſeitigen Beamten find 200 Thlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen ohne weitere Ver⸗ 
fügung darüber zugeftellt worden. Dieſelben find der Beamten⸗Penſtons⸗ und Unterſtützungs⸗ 
Kaffe überwiefen, was dem Betheiligten hierdurch eröffnet wird. 

Berlin, 4. Januar 1856. ; [170] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbabn. 


Obe ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Durch die in den letzten Tagen ſich ereigneten Betriebsſtörungen auf der k. k. öſtlichen 


Staatsbahn iſt der Bahnhof zu Myslowitz dermaßen mit Gütern überfüllt, daß die zoll⸗ 

amtliche Abfertigung nicht reglementsmäßig geſchehen kann, weshalb bis auf Weiteres 

Güter nach Myslowitz und darüber hinaus von uns nicht angenommen werden können. 
Breslau, den 7. Januar 1856. [176] Das Direktorium. 


Bekanntmachung. 141 


Reminiscere⸗Meſſe zu Frankfurt a. O. 
Das Auspacken der Waaren beginnt am 9. Februar d. J. 
Der Engros-Verkauf beginnt am 11. Februar d. J. 
Der Meß⸗Buden⸗Bau beginnt am 12. Februar d. J. 
Eingeläutet wird die Reminiscere-Meſſe am 18. Februar d. J. 
Frankfurt a. O., den 3. Januar 1856. 
Der Magaiſtrat hieſiger Haupt: und Handels⸗Stadt. 


Israel. Handlungsdiener⸗Inſtitut. n 


Mittwoch, 9. Januar, Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Rabbiner Dr, Geiger, Ring 15. 


1 g Bitte um Hilfe 
für bedrängte evangel. Glaubensbrüder im Auslande. 


Wenn die Unterzeichneten den Muth haben, bei der allgemeinen Noth und den von allen 
Seiten anſtürmenden Anforderungen ſich an die öffentliche Theilnahme zu wenden, ſo thun 
ſie es im Hinblick auf ihre ſpezielle Verpflichtung, ſich der in ihrer nächſten Nachbarſchaft 
in großer Bedrängniß lebenden evangeliſchen Glaubensgenoſſen anzunehmen. — Im König⸗ 
u Böhmen haben ſich als Ueberreſte der Huſſiten und der ſog. Mährifchen Brüder eins 
zelne evangeliſche Gemeinden erhalten, welche bei der Zerſtreutheit ihrer Lage und der gerin⸗ 
gen Anzahl ihrer durchweg armen Mitglieder kaum mehr im Stande ſind, ihre zum Thel erſt 
ng Sr Kirche und Schulſyſteme zu erhalten. Zu dieſen gehört die in unſerer A 
ſten Nachbarſchaft, wenige Stunden von der Grenze des Kreiſes Hirſchberg in der Nähe 
von Hohen⸗Elbe und Starkenbach in Böhmen befindliche Gemeinde Liebſtadt⸗ Waltersdorf. 
— Die kleine Gemeinde beſteht nur aus ca. 70 Perſonen reſp. Familien, oder ca. 200 See⸗ 
len, und dennoch wohnen die einzelnen Gemeinde⸗Mitglieder auf ungefähr 10 Stunden im 
Durchmeſſer zerſtreut. In Liebſtadt wohnt ihr würdiger Geiſtlicher, der Paſtor Schiller, 
und in Waltersdorf bei Hohen⸗Elbe iſt die vereinigte Schule. — Die derſelben zugeh 
Familien, nur etwa 200 Seelen zählend, haben in den Jahren 1841-—1843, wo die San a 
nerei noch erträglich ging, ihr für ihre Armuth koſtſpieliges Schul⸗ und Gottesdienſt⸗Ver⸗ 
e und vor zwei Jahren ihren Friedhof mit einem Aufwande von ungefähr 
3000 Gulden ohne alle fremde Hilfe erbaut. Doch bleibt den Betheiligten eine beträchtli 
Schuld zu tilgen, und es ſtehen ihnen wieder mehrere Reparaturen bevor. — In die größte 
Verlegenheit aber find fie durch den Statthalterei⸗Erlaß vom 18. Juni 1855 aaa wonach 
die Schule dem neuangeſtellten Lehrer bei I us ſofortigen uftöfung ein 
jährliches Einkommen von mindeſtens 200 Gulden C.⸗M. gewähren muß. Die leiſtungs⸗ 
verpflichteten Familien find aber durch die angeführten Bau ⸗ Auslagen und durch mehrere 
Jahre der in Böhmen noch härter als bei uns drückenden Theuerung und Erwerbs⸗ 
loſigkeit ſo erſchöpft, daß es ihnen bei der größten Anſtrengung nicht rg iſt, 
mehr als 150 Gulden, und das kaum aufzubringen. — Bei dieſer unvermeidlichen Unter⸗ 

angsgefahr muß die Schule auswärtige Hilfe, die fie im Inlande nicht findet, anflehen. 
ie thut es nicht aus einer unredlichen, gottloſen Bettelei, ſondern von der allergr 
Noth dazu gedrungen, indem die armſeligen Spinner und Weber mit ihren zahlreichen Fa⸗ 
milien ſelbſt kaum fo viel haben, um ſich das Leben zu friſten. Aus dem geſponnenen Garn 
wird kaum der Flachswerth gelöft, und die einzige Nahrung bilden Schwarzmehl⸗ oder 
Kleienſuppe und halbverdorbene Kartoffeln. i 


wäre, Aber fo find im vori M wohl halb aus Hunger ge⸗ 
ſtorben, und Wille e e Folge e e e der ſchalſten — 
malſten Koſt vor der 3 


m t t elend und alt geworden. Die wenigen Hausbe 
itgliedern der Kirchgemeinde ſind aber; viele haben ihr ge — tethum (dem 
verkaufen müſſen. So ſieht die arme Schule und mit ihr die Kir gemeinde dem Untergan 
entgegen. — Auch ihr würdiger Geiſtlicher hat mit der alleräußerſzen Dürftigkeit und Not 
zu kämpfen. Er iſt vor drei Jahren mit einem jährlichen Einkommen von 200 Gulden ans 
geſtellt. Im verfloffenen Jahre hatte er darauf bis zum 5. Dezember erſt 45—50 Gulden 
erhalten, und wird es am Jahresſchluſſe ſchwerlich auf 100 Gulden gebracht haben. Er iſt 
außer einigen Studirbüchern ohne alle Einrichtung und Bedienung, außer daß die 

eines armen Inwohners, bei dem er ſeine armſelige Mittagskoſt, aus Sone lune 
und Erdaͤpfeln beſtehend, hat, täglich, und das 1155 immer, zum Aufräumen zu ihm 
Milch zum Frühſtück und Erdäpfel zum Abendeſſen muß er ſich ſelbſt bereiten. Oft, wenn 
er von 5—6 Stunden weiten Funktionen ſpät Abends nach Hauſe kommt, muß er ſich mit 
gan Holz erſt ſelbſt einheizen und feine Kartoffeln kochen. Dazu ift er feine befte, 
chon faſt unbrauchbare Kleidung 45 Gulden, für die Koſt 50 Gulden, für das Holz 20 Gul⸗ 
den ſchuldig. Er hat ſchon keinen guten Chorrock und keine guten Stiefeln mehr, und dabei 
muß er in der 5—6 Meilen weit zerſtreuten kleinen Gemeinde ſich täglichen Strapatzen zu Fuß, 
im Regen, Froſt und Schnee ausſetzen. — Wir Unterzeichnete, die wir uns von dem 20 an⸗ 


denſein ſolcher Noth der in unſerer nahen Nachbarſchaft lebenden Glaubens⸗ reſp. Amts⸗ 


genoſſen überzeugt, halten uns in unſerem Gewiſſen gedrungen, für ſie um Hilfe zu bitten, 
und dieſe Noth, deren Furchtbarkeit uns aus eigener Erfahrung in unſerem eigenen Amte 
und Berufe bekannt genug iſt, zur Kenntniß derer zu bringen, die zu helfen gern bereit ſind. 
Noch dazu gilt die Hilfe in dieſem Falle einer Kirche und einer Gemeinde, deren einzelne 
Glieder ſich aus uralten Zeiten her erhalten, und die in ihrer gegenwärtigen Vereinigung 
Kraft zum weiteren Gedeihen finden, wenn ihnen nur von Seiten ihrer Konfeſſionsgenoſſen 
Unterſtütung geſchenkt wird. — Wir haben auch das Herz, uns mit der Bitte um Hilfe an 
weitere Kreiſe zu wenden, da in unſeren Bergen ſelbſt überall bittere Noth eingekehrt iſt, 
der mit eigenen Kraͤften kaum geſteuert werden kann, und durch welche Gott der Herr uns 
gmäbig durchhelfen wolle, 4 

ie für die evangeliſche Gemeinde in Liebſtadt etwa . welche 
die Reparatur des Schul: und Gottesdienſthauſes, vor allem aber für die Verbeſſerung 
Lage des Geiſtlichen und des Schullehrers verwendet werden würden, ſind die Unterzeichneten 
anzunehmen gern bereit, und haben auch die Expedition dieſer Zeitung *) um ein Gleiches 
gebeten. erlin und Erdmännsdorf, am 5. Januar 1850. 

v. Grävenitz, Landrath des Nea ben Kreiſes, 3 

Mitglied des Hauſes der Abgeordneten (Victoria⸗Hotel). königl. Superintendent. 


) Sehr gern werden auch wir gütige Beiträge zu dieſem Zwecke übernehmen. 
1721 Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das neu begründete und konzeſſionirte 


entur⸗Comptoir des Kfm. F. | 
a Liegnitz, dae Fi 8 


vermittelt bei ſtrengſter Diskretion und unter geſetzlichen, ganz ſoliden Bedingungen, Käufe 
und Verkäufe von Ritter⸗ und andern Gütern, Fabrik⸗Etabliſſements, Muͤhlen, 


Beſchaffung und Unterbringung von Kapitalien, 
Beſorgung und Verſorgung von Disponenten, Reiſenden, Buchhaltern, Commis und Bande 
lungslehrlingen, Apothergehilfen und Lehrlingen, Wirthſchafts⸗In eltoren, Beamten und 
sun? ec auslehrern, Gouvernanten ꝛc. ꝛc., ſowie Does und Aſſocii⸗ 
rungs⸗Geſuche 2c. 

ede Korreſpondenz in ſolchen Angelegenheiten wird franko erbeten unter fi 


F. Haedrich in Liegnitz, 
Saamen Offerte. 

Den verehrlichen Konſumenten empfehle ich hierdurch mein reichhaltiges Baamen⸗Lager 
von landwirthſchaftlichen Artikeln, insbefondere: 
Weiß kraut zum Feldbau, G 
aamen zum reiben Anbau für Miftbeete, einer — Auswahl neue 
evkoien u. a. Blumenſaamen in beſter und friſcher Güte zu . geſt 
Die betreffenden Preisliſten find in meiner Saamen⸗Handlung, Junkernſtra 
Mir 5 e zur Stadt Berlin, vis-a-vis der goldnen Gans, gratis 

pfang zu nehmen. a I 
Diesfäll e geneigte Aufträge werden auf das Schleunigſte ausgeführt. 
[139] Eduard Monhanpt d. Aelt., Kun. und Handelsgärtner 


räſerſaamen ze. ꝛc., ingl. alle es und 
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Breslau franco angenommen. 
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F 


[40] Bekanntmachung. 5 

Es ſoll die Ausführung des Baues einer 
Chauſſee von hier nach Tworog, Gleiwitzer 
Kreiſes, veranſchlagt auf 64,600 Thaler, in 
Entrepriſe gegeben werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
20. Febrnar d. 1 Vorm. 10 Uhr, 
in meinem Gefchäfts okale anberaumt und es 
werden dazu Unternehmungsluſtige unter dem 
Beifügen eingeladen, daß die Bedingungen bei 
mir eingeſehen werden können. 

Lublinitz, den 2. Januar 1856, 

Der königl. Landrath 
Carl Prinz zu Hohenlohe. 


Montag den 21. Januar d. J. ſoll von 
Vormittags 9 Uhr an in dem Dienſtgebäude 
des königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats, 
Wallſtraße Nr. 1 eine größere Quantität 
Akten und andere beſchriebene Papiere in 
Paketen von mindeſtens einem Viertel⸗Centner 
auf einmal öffentlich an die Meiſtbietenden 
verſteigert werden, wozu Kaufluſtige eingela⸗ 
den werden. 

Breslau, den 5. Januar 1856, 

Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath 

und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. [51] 


Da nach Einführung der Gasbeleuchtung 
in hieſiger Stadt eine naht noch brauchba⸗ 
rer, für Oelbeleuchtung eingerichteter Stra⸗ 
ßeulaternen entbehrlich geworden iſt, fo 
follen im Ganzen oder in beliebigen einzelnen 
Partien zu nachſtehenden Preiſen gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft werden und zwar: 

Stück Laternen nebſt eiſernen in — 

u dem Preife von 244 Thlr. pro Stück, 

80 Stück ältere dergl. nebſt eiſernen Stüz⸗ 

zen, zu dem Preiſe von 2 Thlr. pro 
Stück, und 


5 u 
83 Stück Laternen⸗Lampen nebſt neufil- 
berner Blende, zu dem Preiſe von 
10 Sgr. pro Stück. 

Zugleich bemerken wir, daß unſer Bauver⸗ 
walter Horter, wohnhaft Langeſtraße Nr. 36, 
beauftragt worden ift, dieſelben auf Verlan⸗ 
gen vorzuzeigen und verabfolgen zu laſſen, 
die Uebernahme derſelben aber von den reſp. 


Käufern hier am Orte ſelbſt bewirkt werden 


muß. Görlitz, den 5. Januar 1856. 39) 
Der Magiſtrat. 
[42] Holz: Verkauf! 


Am Montag den 14. d. M. Vormittags 
10 Uhr, ſollen im Gaſthofe des Herrn Schilde 
u Grochowe aus den Schutzrevieren Poln.⸗ 
ühle und Grochowe der königl. Oberförſterei 
Kuhbrück, ca. 110 Stück kiefernes Bau⸗ und 
Schneideholz, ſowie Brennholz verſchiedener 
Sortimente öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Kuhbrück, den 6. Januar 1856. 
er Oberförſter. J. V. Wadzeck. 


Auktion. Montag den 14. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appellat.⸗Ger.⸗Gebäude am 
Nitterplage die Beſtände aus dem Nachlaſſe 
des Kaufm. Riedel, beſtehend in Eiſen⸗, Stahl⸗ 
und Kurz⸗Waaren, namentlich allerhand Werk⸗ 
euge, Nägel, Stifte, Nieten, Schrauben, 

chlöffer, Löffel, Meſſer und Gabeln, Feilen, 
Kochgeſchirr und verſchiedene andere achen 


nunmehr verſteigert werden. 


Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ⸗ 


Meine Wohnung iſt jetzt Neuegaſſe 1. 
401 G. A. Frenkel. 


Ein Gravenr⸗Gehilfe findet ein Unter⸗ 
kommen, auch kann ein Knabe, welcher die 
Gravir⸗Kunſt erlernen will, placirt wer⸗ 


den bei Nobert Gerlich, 
Kylograph und Graveur 
[398] Alte⸗Sandſtraße Nr. 4. 


— — — u 
Schleſiſchen und kölniſchen Leim 
hat abzulaſſen: Fedor Riedel, Kupfer: 
ſchmiedeſtr. im blauen Adler. 385 
Zur Anfertigung von Damenkleider⸗ und 
Mäntelarbeit, ſo wie Aenderungen und Aus⸗ 
beffern empfiehlt ſich: [378] 
Auguſte Fiebig, Urſulinerſtraße 2, 1 Tr. 
Für einen Knaben anſtändiger Eltern wird 
eine Stelle als Lehrling in einem Spezerei⸗ 
ae Mes in Breslau oder auswärts 
u 


. en werden unter II. C. poste 
restante Liegnitz erbeten. 


1117] 


Ein im Spezereifache gewandter junger 
Mann, mit guten Zeugniſſen wage cee ein 
e ein 

Baldiger An⸗ 


entſprechendes Unterkommen. 
ttitt wird gewünſcht. Offerten wolle man 
unter der Chiffre E. C. poste restante 001 


Mehrere Wirthſchafts - Infpektoren und 
Lehrlinge, Jager, 2 Verkäuferinnen, 1 Wäſcherin 
in einem gräflichen Hauſe, 1 tüchtige Köchin, 
3 Bedienten können placirt werden, durch das 
konzeſſ. Kommiſſions-⸗ und Verſorgungs⸗ 
Comptoir in Sorau NL. 91 35] 


Ein Bedienter, unverheirathet und mili⸗ 


tärfrei, mit guten Zeugniſſen verfehen, ſucht 


ein anderweitiges Unterkommen. Derſelbe ſieht 
mehr auf gute Behandlung als auf hohen 
Gehalt. Gefällige 4 8 werden „bis zum 

6. R. 


16. Januar unter poste restante 


1402] 


Nicht zu überſehen! 
Eine gut rentirende Ziegelei, einige Meilen 
von hier und an der Oder ſo wie Eiſenbahn 
iſt ſofort zu verpachten. Näheres 
Wandel, Burgfeld Nr. 12 u. 13, 
erſte Etage. 


Die Bier⸗Brauerei 


(Kretſcham⸗Nahrung) 


5 Schhmiedebrücke Nr. 43, im grünen Kürbis, 
82 Se vermiethen. Das Nähere im Gewölbe. 


Brau⸗ütenſilien find. im beſten Zuſtande 


5 und es wird weniger auf hohe Miethe als auf 
einen reelen Mann, der bein Fach verſteht und f 


die nothwendigen Mittel hat, geſehen. [351] 


ER ET EEE ͤ TP ( 


Ein ſchönes Gewolbe mit großem Schau 
Gelaſſe ſind ſofort zu vermiethen und nach Uebereinkommen zu bez 


de 


In unterzeichneter Verlagshandlung ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: 


Geſangbuch 


für evangeliſchke Gemeinden, 
beſonders in Schleſien. 


Mit Genehmigung der Landes: u. Provinzial⸗Kirchenbehörden. 
8. 43 Bogen. 10 Sgr. 52 
Breslau. Graß, Barth & Co., Verlagsbuchhandlung (C. Zäfhmar). 
In unterzeichneter Verlagshandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen, in Brieg durch W. Bänder, in Oppeln durch W. Clor: 


Verhältniß des preußiſchen Gewichts zu dem 
Zollvereins-Gewicht, 


ſowie des Gewichtes von Amſterdam, N Bremen, Brüſſel, Karlsruhe, Kaſſel 
Konſtantinopel, Darmſtadt, Frankfurt a. M., Galatz, Hamburg, Hannover, Kopenhagen 
Krakau, Leipzig, Lemberg, London, Lübeck, Madrid, München, Newyork, Oldenburg, De 
Peſth, Petersburg, Roſtock, der Schweiz, Stockholm, Stuttgart, Warſchau, Wien, zu dem 
preußiſchen und dem Zollvereins⸗ Gewichte. 
In zehn Vergleichungstafeln und einem Anhange 
von A. Kudraß, Nendant bei der Breslauer Sparkaffe, 
Dritte vermehrte Auflage. — 8. Geh. 8 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth n. C. Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar.) 


Leih- Bibliothek 


7 2 6 
von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 
Monatlich zu 5, 7, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 71, 10, 12½ Sgr. ꝛc. 

Jugendbibliothek monatlich a 5, 7½ Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 
Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß mit dem heutigen Tage 
unſer Herr G. A. Held aus der bisher unter der Firma: 


Held u. Kleinert 


hierſelbſt von uns ſeit 15 Jahren gemeinſchaftlich geführten 


Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik 
ausgeſchieden iſt. — Herr G. Kleinert übernimmt dieſelbe mit allen Aktivis und 
Paſſtvis und wird ſolche unverändert unter der alten Firma fortführen. — Indem 
wir für das Vertrauen, welches uns bisher zu Theil wurde, beſtens danken, bitten 
wir, ſolches dem Gefhäft auch ferner zu bewahren. 


Breslau, den 1. Januar 1856. Held und Kleinert. 
Reines ſäurefreies raffinirtes Rüböl, 


welches mit weißer, geruchloſer und rußfreier Flamme brennt, offerirt die 292 


Maſſelwitzer Oel⸗Niederlage, Schuhbrücke 35. 


1821 


140) 


[175] 


Heute Mittwoch: 178] 
Friſche Vlut⸗ und Leber⸗Wurſt, 
nach berliner Art, empfiehlt: C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


! Ein großes Geſchäfts⸗Lokal, erſte Etage vornheraus 11! 
Karlsſtraße 21, iſt bald zu miethen bei M. L. May daſelbſt. 


[400] 


Mertens Keller Zwei ſchöne Häuſer 


(London Tavern 

Delikateſſen⸗ und Wein⸗Geſchäft 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum 
mit Dejeuners, Diners u. Soupers, pro Cou⸗ 
vert von 10 Sgr. an, für Familien und Ge⸗ 
ellſchaften, und werden auf Verlangen zu 

jeder Zeit in Extra⸗Zimmern ſervirt. 147 
Vier Meilen von Breslau wird ein ges 
wandter, unterrichteter Gärtner ſogleich 
oder bis Oſtern geſucht, und ebendafelbft ein 
junges Dienſtmädchen (wo möglich vom 
Lande), welches das Kochen verſteht oder er⸗ 
lernen will. Frankirte Adreſſen unter: A, U. 
137 übernimmt Hr. F. Gräſer in Breslau, 

Herrenſtr. 18. [237] 
ee re De 2 veNn 
Zwei tüchtige Tuchwalker, reich an Kennt⸗ 
niſſen, mit guten Zeugniſſen verſehen, können 
vom 1. April d. J. ab Unterkommen finden. 


in einer der ſchönſten Kreisſtaͤdte Schleſiens 
mit brillant eingerichtetem Spezerei⸗„ Mate⸗ 
rial⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft 2c, 
milienverhältniffe halber ſofort billigſt zu 
verkaufen, oder aber auch gegen ein Landgut 
von 250 —400 Morgen Areal zu a 
— Näheres auf portofreie e bei Hrn. 
21 Scholz in Breslau, Neue Schweidnitzer⸗ 

traße Nr. 1. [325] 


Unſer Lager von echten holländischen, 
franzöſiſchen, italieniſchen und irlän⸗ 
diſchen Liqueuren haben wir auf das Voll⸗ 
ſtändigſte aſſortirt, erlauben uns daher auf 
nachſtehende Sorten beſonders aufmerkſam zu 
machen, als: [180] 


Holländ. Eau de Nojeaux, 


. 7 wird auf perſönliche oder| dito Créme de Gingembre, 
portofreie Anfragen von dem Juchmacher⸗ j > 7 
Obermeiſter Herrn E. Kluge ertheilt. Mel⸗ dito Double Car a 2. 
dungen werden bis zum 1. Febr. angenommen. dito dito Anisette, 
Prausnitz bei Breslau, im Januar 1856, dito dito Genevre, 


116] Das Tuchmacher⸗Mittel. 


Es werden 100 Stück Wefpiratoren franzöſ. Creme de Vanille, 


egen Staub (nicht gegen Luft) . dito Créme de Rose, 

ie Herren Fabrikanten werden erſucht, die] dito Créme de Citron, 
Preiſe derſelben nebſt beliebiger Einſendung ; 5 ö M 
von Muſter⸗Exemplaren an die mechan. Flachs⸗ dito Creme de Conelle, 
er in Schönberg (Mähren) 1 * dito Créme de Cafe de Mocca, 
F ͤ—ͤñęJàÄ—K.. di pre enth 

666 Thlr. Mündel ⸗ Hypothek find zu ver⸗ Bits Creme de M 12 
kaufen. Näheres Junkernſtr. 10 im Comptoir. dito Plaisir des Dames, 

Eine Jarmige Hängelampe ift dito Crëme de Ananas, 


billig zu ver⸗ 
kaufen Nikolaiſtr. 74, par terre. [394] 
Königl. ſächſ. patentirte 


Alizarin⸗Dinte 
in Flaſchen zu 10 und 6 Sgr., bekannt durch 
ihre großen Vorzüge als Schreib: und Ko⸗ 
pir⸗Dinte, die man mit anderer nachgeahm⸗ 
ter geringer Dinte, unter gleichem Namen, 
nicht zu verwechſeln bittet. Verkaufs⸗Nieder⸗ 
lagen für Breslau bei bie 
auerſtr. 
S. G. Schwartz, Nr. 21. 
C. O. Jäſchke, Schmiedebrücke Nr. 59. 
C. G6. Mache, Oderſtraße r. 30, 
2 L. Brade, Ring Nr. 21. [177] 
L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. Nr. 37. 
Guſtav Friedericl, Schweidn.⸗Str. 28. 
Dobers u. Schultze, Albrechts⸗Straße 6. 


irländiſchen Finest Walt. Whisky, 

italieniſchen Marachino, ſowie 

echten. Doppel⸗Steinhäger, 

echten alten Cognac, 

feinſten Jamaika⸗Rum, 

feinften Arac de Goa und 

echten düſſeldorſer Arac und Rum, 
Punſch⸗Syrup, 


von Joh. Adam Roeder, Hoflieferant Sr. 
k. Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen. 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


„Veu Ichöntem 181] 
geräucherten Lachs 


empfingen wie der eine bedeutende Sendun 
und offeriren dieſen billiger, als bisher: > 


ebrüder Knaus, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 
—ßðͤꝛriQ ——k òU— — 


Böhmiſche lebende Faſanen 
find zu verkaufen beim Wildpret⸗Händler: 
174 G. Schüttrich in Landeshut. 


ul. Hoferdt u. Co., Schweidn.⸗Str 48. 
„Schröder, Albrechts⸗Straße Nr. 41. 


Den erſten Transport echt aſtrach. 
Winter⸗Kaviar in vorzüglich ſchöner, 
großkörniger, fließender Waare, ſo auch 
aſtrach. Zucker⸗Schooten empfiehlt zu den 


ee Joh. Noſſt off. 


EL urn 
ER 


fenſter, am Ringe gelegen, 


find Fa⸗ 


Lithographiſche Preſſen 
nebſt Steinen werden von uns zu kaufen ge: 
ſucht. Eben fo finden Lithographen bei 
uns Beſchäftigung. 3 
[368] L. Brieger u. Comp. in Neurode, 


Tapezirblei, 


ſicheres Schutzmittel gegen feuchte Wände, 

iſt bei jedem Tapezirer zu Fabrikpreiſen zu 

haben, ſo wie in der Fabrik von 125 
E. F. Ohle's Erben, 


Breslau, Hinterhäufer Nr. 17. 


Zu verkaufen: 

Drei Häuſer für Kaufleute, 2 

Ein Haus mit Deſtillations⸗Geſchaͤft, 

Drei Häufer für Zifchler, 

Ein Haus mit Schmiede⸗Werkſtatt, 

Drei Häufer in den Vorſtädten, 
mit ſchönen Gärten, alle preiswürdig mit ge⸗ 
ringer Einzahlung und ſchoͤnen Revenüen durch 
den Adminiſtrator Piſchel, 

1303] Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 7. 


Fette Auerhähne 


(auch Puten), ftarke, feifte Stockenten, Fa⸗ 
fanen, ſowie Reh⸗, Roth⸗, Damm⸗ und 
Schwarzwild, ſtarke Haaſen, geſpickt a Stück 
25 Sgr., empfiehlt: [397] 


W. Beier, R 
Kupferſchmiedeſtr. 16, im Gewölbe. |, 


Zu vermiethen Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 14 eine Wohnung im 2. Stock, beftehend 
in 6 Stuben nebſt Küche und Beigelaß [379 


Eine möblirte Stube iſt Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 36 zu beziehen. [373] 


An der Promenade b 
Neue⸗Gaſſe Nr. 18 ift der dritte Stock von 
Oſtern ab zu vermiethen. [376] 


Ein ruhiger Miether ſucht in der Nähe des 
Ringes oder Blücherplatzes eine Wohnung von 
3 bis 4 Stuben nebſt Zubehör, Termin Oſtern 
zu beziehen. Miethe wird allenfalls Praͤnu⸗ 
merando bezahlt. Reflektanten wollen Offerten 
gefälligſt Karlsſtraße 13, im Comtoir abgeben 


Zu vermiethen iſt Albrechtsſtr. Nr. 38 ein 
Hausladen für den Miethspreis von 60 Thlr. 
Näheres beim Wirth im I. Stock. [403] 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 19 iſt der zweite 
Stock, beſtehend aus ſieben Stuben, Entree, 
Küche und Küchenftube, zu Oſtern zu vermie⸗ 
then. Näheres iſt in der Lederhandlung Ku⸗ 
pferſchmiedeſtr. Nr. 20 zu erfahren. 1 


Eine freundliche Stube mit Alkove im drit⸗ 
ten Stock iſt Eliſabetſtraße 12 zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere beim 
Wirth zu erfragen. [369] 
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Sofort zu vermiethen [375] 
ſind zwei möblirte Zimmer, Näheres Neue⸗ 
Gaſſe 18 beim Wirth. 


Zu vermiethen [374] 
und von Oſtern ab zu beziehen ift eine Woh⸗ 
nung im 2. Stock, beftehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Entree und Gartenbenutzung: Maga⸗ 

in⸗Straße 4, am märkiſchen Bahnhofe. Nü- 
deres beim Wirth daſelbſt par terre. 


Friedrichsſtraße Nr. 12 ſind mehrere große 
und kleine re zu vermiethen durch 
den gerichtlichen Häuſer⸗Adminiſtrator Pi⸗ 
ſchel, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 7. (391) 


Friedrichsſtraße Nr. 13 find mehrere große 
und kleine Wohnungen ſofort 5 
durch den gerichtlichen Haͤuſer⸗Adminiſtrator 
Piſchel, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 7. 392 


306] Eine kleine Wohnun 
iſt Junkernſtraße Nr. 16, zwei — koch, 
für 65 Thlr. von Oſtern ab an ruhige Mie⸗ 
ther zu vermiethen. Näheres im Comptoir 
daſelbſt. 


Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: [127] 
König’s Hotel garni, 
Albrechts⸗ Straße 33, 33, 33, 33, 
dicht neben der Fünigl. Regierung. 


Preiſe der Cerralieu ꝛc. (Amtlich. 
Breslau am 8. Januar 1856, 
feine mittle ord. Wanre, 


Weißer Weizen 151—162 90 68 Sgr 
Gelber dito 143—150 92 63 
Roggen 113-135 110 10s 

8 74— 76 70 68 
Hafer 44— 45 42 40 
Erbſen 112-117 107 102 
Raps . . 137-1 1306-18 + 
Rübſen, Winter: 130-133 127—110 
dito Sommer⸗ 114—119 111-106 


Kartoffel⸗Spiritus 14% Thlr. Br. 


6. u. 7. Januar. Abs. 10 U. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei O7: N Frag 


fwirm — 40 — 56 — 20 
Duca 25 ; vr — 22 — 29 

unſtſättigung 91pEt. 726t, O2 pt. 
Wind S N a N 
Wetter heiter heiter Sonnenbl. 


7. u. 8. Januar. Abs. 10 u. Mrg. Ju. Nchm. 21. 
druck bei 009770759 267072 2510709 
ärme — 20 
Thaupunkt “ 
a HöpéCt. 95pSt. 
Wind O SD 
Wetter trübe Nebel trübe Nebel wolkig. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Yu. Abds. 


Abg. nach Schnell⸗ 6 U. Mrg. Perſonen⸗ 1 U. 50 
Aub. von Oberschl. Jon. A5. rer 


n züge 


Posener Plaudb. 3% Y1Y B. |Freib, neue Kw. T 11 d \ 
Geld. und Fonds-Oourse.  |schles. Pfandbr. a er 90 
Dukaten 94% 6. „ 10% Rur. 3% 90 G, |Köln-Minden. . 3“ 188 7, 6. 
Friedrichsd’or — dito neue. . 4 99%. Er.-Wih. Nordb. 4 53 , U 
Louisd’or...... 109% 6. | dio Lit. B. 4 | 99% 2. Islogan-Sagan. .|— | 
Poln. Bank-Bili 896. dito dio 1324] 92% B. |Löban-Zittan...|4 2 
Oesterr. Bankn 93 ½% B. Schl. Rentenbr. 4 92% f. Lad w.-Berb. 4 — 
Freiw. St.-Anl..1441100% C. Posener dito |4 | 93B, Mecklenburger 4 | 52% B 
br. Anleihe 185014 (101% U Schl. Pr.-Obl. . 4,100 4 B. [Neisse- Brieger 4 70½ G. 
dito 1852 43 1° Poln. Pfundbr. 4 90% 86. Narschl.-Märk. 492% N 
dio 1853 4% > 1 4 90% B. dito ag 1 — 
dito 1354 1 n. Aul. 500 Fl. 4 — dito Ser. IV. I5 
Präm.-Anl. 1854 36 107 76 Krak.-Ob. Oblig. 4 | 81% B. oberschl. Lt. 4/8 204 B. 
$t.-Schuld-Sch. 3% | 85% B. ester. Nat.-Anl.\5 71. 6. ie 3 175% B 
Seen,-Pr.-Sch, | Ausl. Kass.-Sch, dito Pr.Obl. 4,0% . 
Pr. Bank-Anth. 4 — unter 10 Thlr. 986, | dito dito 31 73% 8 
Bresl, Stdt.-Obl.\4 — [Minerva 1102% B. Iheinische ... 4 108% 6, 
dito dito 4 99 J, B. Eisenbahn- Actlen. Kosel-Oderb, .. 181% 6. 
dio dito 47. — Berlin-Hamburg. — | dito neue Em.|4 [160% B 
Posener Pfanib | |1014,B. Freiburger in 1207 G. || dito Prior.-ObL|4 | 89% B. 


Zugleich Verbindung mit Neiſſe; mit Wien nur mit den Morgen- und 


10 Uhr Ab. 
5½ Uhr Mg. 


Auf. oo Freiburg } 8 Ahe a Biber, Morgeit, 


ang gc Verbindung mit Schweidnitz, 
Sonn⸗ und Feiertags 1 Uhr ermaͤßigte Preiſe nach Canth, 


i Ju. 30 N. 2. 
12 . 10 M. Oppeln 38 ;. 10 N. Wg 
Mittag⸗Zügen. 


Perſonenzüge ö H 4 Are 10 75 uße n. 


4 Uhr 45 Minuten Nachmittags, 
6 Uhr 54 Mi 


züge 


nuten Abends. 
Reichenbach und Waldenburg. 
Freiburg und Schweidnitz⸗ 


Breslauer Börse vom 8. Januar 1856. Amtliche Notirungen 


Fuduftries Metien: Bericht. 


euer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 
280 5 Sean 6. Colonia 990 61. 


Br, Stettiner National⸗ 123 Br., 122 Gl. Sch 


Vereins⸗Bank 109 ½ Br. 
Landes: — A. S agen e Litt. B. — 


Mühlheimer 8 116 
Hüttenverein 134 Gl. 
aktien: Continental (Deſſau) 98 Br. 


Das Geſchaͤft blieb beſchränkt. — Von Aachen⸗Münchener Feuer 
wurde für etwas 1350 Thlr. pro Stück geboten. — Kölniſche Rü 
waren a 101% offerirt. — Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Aktien d 96% begehrt. 5 
zu den notirten 


Die verſchiedenen Bank⸗Aktien ſind merkli 


107% Br., 107 Gl. Lebens⸗V erungs⸗Aktien: B e 
Fin 1083, ampffeimraherse Feen ihrer 15 5 
116 Gl. Vergwerks⸗Akthen: Minerva 102, 5 
Eſchweiler (Concordia) 1. Em. 97% Br. Tremonia 


ch im 


Berlin, 7. Januar 1836. 


auer 
dito 


r. eraer 


Br. 

105 Br. Gas: 
gs⸗Aktien 
ngs⸗Aktien 


Preiſe gewichen, und fanden 


Courſen mehrfache Umfäge ſtatt. — Concordia⸗bebens⸗Verſicherungs⸗Aktien waren a 1081, % 


excl. Div. zu haben. — 


Beſondere Uſance⸗Veränderungen. 


Aktien werden vom 1. Januar c. an excl. Div. 1: 
gehandelt, — Concordia⸗Lebensverſicherungs⸗Aktien vom 1, Januar c. an excl. Div. 


mit Zinſen à 4% auf den Einſchuß. 


chweiler Concordia⸗Aktien find neuerdings im Preiſe merklich 
wichen, und waren alte a 97%, neue (Quittungsbogen) a 96% 2 b ee 


angeboten. 


Hieſige Allgemei iſenbahn⸗ 
859 mit Ainfen 4 of del bunte 


B= 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


7 


4 


n, ſowie die dazu nöthigen Wohnzimmer und 
iehen. Liegnitz, im Januar 1856. % J. Koſche. 


